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20. Jahrgang des poſener Genoſſenſchaftsblattes. 
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für Polen 
Blatt des Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine T. 2. 


und des Arbeitgeberverbandes für die deutſche Candwirtſchaft in Großpolen, 


Blatt des verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen 1 
Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Polen T. 2. 
Blatt des Verbandes der Güterbeamten für polen in Poznan T. 2. 
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22. Jahrgang des Poſener Raiffeiſenboten. 


N 


2 


Nr. 9 


Poznan (poſen) wjazdowa 3, den 27. März 1922 


3. Jahrgang 


An unſere Leſer. 


Die vorliegende Ausgabe des Zentralwochen⸗ 
Blattes (Nr. 9) ſollte Sonnabend, den 4. März, 
zur Ausgabe gelangen. Infolge des Buchdrucker⸗ 
ſtreiks kann fie erſt heute, Montag, den 27. März, 
gedruckt werden. Die nächſte Nummer erſcheint 
Freitag, den 31 März. Wir bitten unſere Leſer, 
die das Blatt bei der Poſt beſtellt haben, um 
ſofortige Erneuerung der Beſtellung bei dem zu⸗ 


ſtändigen Poſtamt, damit keine Unterbrechung im 


Bezug des Blattes eintritt. 


| 5 Ackerbau. f 


Die Sichorie. 
(Fortſetzung und Schluß.) 
Alles andere konſerviere ich durch Preſſen obererdig. 


In früheren Jahren habe ich dies in Gruben beſorgt, bin 


aber davon abgekommen, weil ſich die Blätter in dieſen, beſonders 
nach naſſem Herbſte, nicht gut hielten. ) 
Auch zur Konſervierung werden die Zichorienblätter fünf bis 


78 Tage vor dem Ausnehmen der Wurzel abgemäht, durch ein⸗ 


bis mehrmaliges Wenden gut abgewelkt auf die Miete gefahren, 
an den Rändern gut feſtgetreten und in der Mitte des Haufens 
loſe gufgeſchüttelt. . 8 
In manchen Jahren können auf dieſe Art mit den Zichorien⸗ 
blättern auch andere Grünfutterpflanzen konſerviert werden, wie 
der dritte Schnitt Gras, Klee, Rübenblätter uſw. ' 
Alles, was die Arbeit lohnt, wird abgemäht, ar der Luft ab» 
gewelkt und mit den Zichorienblättern gemiſcht oder ſchichtenweiſe 
auf die Miete gebracht. Bei ſchöner Herbſtwitterung iſt mir ſchon 
oft ſüßes Eninlare-Futter zu bereiten gelungen, ein Futter alſo, 
das anſtandsſos an das Melkvieh abgegeben werden kann und als 
wertvoll bezeichnet werden muß. 7 
Iſt der Herbſt jedoch renneriſch, in welchem Falle das Futter 
weniger abgewelkt werden kann, wird dasſelbe mehr oder weniger 
auer und tft dann für das Melkvieh nicht mehr geeignet, weil 
e Milch leicht einen unangenehmen Beigeſchmack bekommt. Da⸗ 
egen kann dasſelbe vorteilhaft durch Verfütterung an Ochſen und 
ungbieh verwertet werden. g 
Auf dieſe Weiſe gewinne ich ein geſundes, ſaftiges Futter, 
das mir vortreffliche Dienſte leiſtet und dank der Preſſung mit 
anhaltendem Druck nach Syſtem Blunt, im Monate Juli noch 


ebenſo gut iſt wie zur Zeit des Beginnens der Fütterung — An⸗ 


fang Dezember.“ . 
5 Zichorienſorten: 8 
Durch langjährige Kultivierung der Zichorie in verſchiedenen 
Böden und Klimas entſtanden mehrere Sorten Zichorien, von 
welchen die bekannteſten ſind: . 

e e Spitzkopf: mit langer, ſchlanker Wurzel, 
ehr ertragreich, beſonders auf tiefgründigen Böden, welche zu 
ver Gedeihung erforderlich find. | 
Braunſchweiger Zichorie hat kurze, dicke Wurzeln, 

nusgebreitete, üppige Blätter; das Ausheben der Wurzeln iſt 


= etwas leichter als bei der Magdeburger. 


Holländiſche Zichorie: iſt ebenfalls wegen der kurzen 28 
und dicken Wurzel beliebt. : 
Schleſiſche Zichorie: zeichnet ſich durch beſondere 
Fruchtbarkeit und dicke, nicht zu lange Wurzeln aus „ 
Belgiſche Zichorie und andere. Ba 
Die Stelle der Zichorie im Anbauplan, BEER 
Die Zichorie kann nach jeder Frucht angebaut werden, welche 
den Boden in gutem Zuſtand und bei Kraft hinterläßt. Sie wird 
umeiſt nach Getreide und Kartoffeln angebaut. Am beiten ge⸗ 
deiht die Zichorie nach einer Frucht, die im friſch gedüngten Feld 
angebaut wurde. Nach Zichorie baut mau am beſten Hackfrüchte, 
wie Kartoffeln, Zuckerrüben uſw. und auch Gerſte an, im zweiten 
Jahre erſt Getreide, das ſich dann durch große und volle Körner⸗ 
bildung auszeichnet. = 
Durch Einreihung der Hackfrüchte nach Zichorie erzielt man 
eine Reinigung des Bodens. Sehr häufig greift man da zum 
Anbau der Zichorie, wo die Rübe wegen der Nematodenkraukheit >= 
in ihren Erträgen ſehr beeinträchtigt wird. Es iſt bekannt, 90 . 
die Nematode dort am ſtärkſten auftritt, wo der Boden humne reich 
und milde ift, alſo in den dunkelgefärbten Lehmböden. Hie it 
der Zichorienbau zu empfehlen und der gewieſene Erſatz für die 
Zuckerrübe. a 8 
Als ſehr gut bewährt ſich folgende Fruchtfolge: Winterung, 
halb gedüngt — Zichorie — Zuckerrüben voll gedüngt — Som: 
merung — Klee. | 


1 


Der Boden. 


Zichorie gedeiht am beſten in leichten. ſandig⸗lehmigen oder 
lehmig⸗fandigen, humus⸗ und tiefgründigen, kalkreichen, nie aber 
in trockenen Böden. In ſchweren und lektigen Böden wächſt zwar 
Zichorie auch ganz gut, ſie wird aber wegen der graßen Schwie⸗ 
riokeiten des Aushebens auf ſolchen Böden grundſätzlich nur 
ſelten gebaut. ER 

Befondere Bedingungen Stellt dieſe Frucht an die Durch⸗ Rx 
arbeitung des Bodens in die Tiefe, weil ſonſt gablige, ſelleriegrtige 
Wurzeln wachſen. Alle Böden, die ſich für Zuckerrübe eignen, 
paſſen auch für Zichorie. 5 Ex 

Da aber Zichorie tiefer in den Boden wächſt als Zuckerrübe, 
ſo braucht ſie einen gut durchgearbeiteten, aſſo feinkärnigen, 
lockeren Boden; findet ſie einen ſolchen nicht, o kann ſich die 
Wurzel viel ſchwerer als die Zuckerrübe im Boden durcharheiten 
und durchdringen. 2 5 
Um die Hinderniſſe der Zichorie aus dem Wege zu ſchaffen, 
empfiehlt es ſich, den Boden recht tief durchzuarbeitgn und zu 
lockern, des ferneren, hinter dem Pflug noch einen Untergrund⸗ 
wübler laufen zu laſſen. Das muß aber ſchon, im Herhſte ge⸗ 
ſcheben, damit die Zichorie in der Vegetationszeit keine Schollen 
vorfindet, ſondern überall einen gleichmäßig guten. durchgegrbeiteten 
und lockeren Boden. e Für ine ſolche ute Bodenvorhßereitung iſt 
die Pflanze ganz beſonde n dankbar. Dadurch erklärt es ſich, 
warum die Zichorie auch in minderen, aber gut und gründlich 
vorbereiteten feuchten Böden in der Regel ſicher gedeiht und grö⸗ 
ßeren Ertrag liefert, als in einem gut gedüngten, aber nicht ge⸗ 
nügend durchgearbeiteten und zu wenig gelockerten Boden. Wich € 
tige Bedingung für einen guten Ertrag iſt auch genügender Kalk⸗ 
gehalt des Bodens. Zu viel Waſſer verträgt die Zichorie in der 8 

efe nicht. - ; Er 

Düngung und Beſtellung. 


* 


Gegen nicht verfaulten Stalldünger iſt die Bichorie ſehr 
empfindlich. Es empfiehlt ſich daher nicht, das Feld friſch un 
düngen, ja es wird davor ſogar eindringlich gewarnt. Iſt der 
Dünger im Feld noch in Zerſetzung begriffen, fo wächſt dort vie 
Zichorie ſehr üppig, aber mit einer großen Anzahl von ber⸗ 


vorhanden iſt. Solche Wurzeln eignen ſich nicht 5 die Fabrikation, 
een davon, daß ſie nur ſchwer herauszuheben ſind und ab⸗ 


2 Eher verträgt Bichorie einen wenig gedüngten, unkraut⸗ und 
ſchollenfreien, als einen friſch gedüngten, aber ſcholligen und ver⸗ 
unkrauteten Boden. Aus dieſem Grunde iſt es am Platze, Zichorie 
nach Kartoffeln, Zuckerrübe oder Getreide anzubauen, vor welchen 

rüchten das Feld im vorletzten Jahre gedüngt wurde. Aermere 

zöden, die etwas Dünger bekommen müſſen, ſollen ſchon im 
8 erbſt mit einem gut abgelegenen Dünger verſorgt werden. Am 
+ beiten eignet ſich der Kompoſt. : 

0 Vorzüglie Erfolge erzielt man durch künſtliche Düngung 
und Kalkung. Berückſichtigen wir dabei diejenigen Nährſtoffe, 

welche Zichorie für ſich in Anſpruch nimmt, ſo überzeugen wir 
uns, daß Zichorie der Ackerkrume weniger Nährſtoffe entnimmt 
als Zuckerrübe, weil ſie noch viel tiefgründiger iſt. 


Bei einer Ernte von 500 Zentnern Zichorienwurzeln auf ein 

. 15 dem Boden rund 117 Kg. Stickſtoff, 38 Kg. Phosphor⸗ 

fäure und 130 Kg. Kalk entnommen. Danach ſollte alſo die Note 
wendigkeit der Düngung beſtimmt werden. 8 


5 Infolge der hohen Preiſe für Zichorienwurzeln od ich die 
Düngung mit Phosphorſäure, Kali, Stickſtoff und Kalk ee 
Es it darauf zu achten, daß eine unvorſichtige Anwendung des 
5 — . nae Si 8 Ausreife der Wurzeln und 

zögerte e zur Folge hat, hauptſä wird da i 
üppigen Wachstum der Blätter ee chen 
gabelig, ſellerleartig. 

Man bereitet das Land 


die den Samen gut feſtdrücken 
Zum Säen verwendet man 


zum Säen benutzt. 
Nach unſerer Erfahrung iſt es vorteilhaft, vor dem Drill 
das Seh nicht aufzueggen, TTT 
Walgzenſchlage mit leichten Ackerſchleppen einzuebnen und darauf 
direkt die Drillmaſchine folgen zu kaſſen. Auf dieſe Weiſe werden 
alle Unebenheiten, die durch die Huftritte der Geſpanne erzeugt 
bend 1 — 5 fällt nicht zu tief. Auch an 
= orderwagen Drillmaſchine iſt nochmals aus glei 
Grunde ein Schleppbalken en = en 
u. Bleibt das Wetter trocken, jo ift einige Tage nach der Eisſaat 
ein Zuwalzen des Feldes angezeigt; man ae eine leichte 
Cambridgewalze, damit ein Verwehen der Saat verhindert wird. 
i Einſaaiquantum gebraucht man von gut keimenden 
Zichorienſamen (90 bis 95 Prozent) etwa 2 Pfund je ein viertel 
Hektar. Bei ſtärkerer Einſaat und günſtigem Aufgang wird die 
N 155 Vereingelns der Pflanzen eie mühſame und zen⸗ 


RI 


i 8 Die Saat. a : 

Di gichorie gegen Fröſte wiel empfindlicher iſt als Zuckerrübe, 
‘jo wird fie in wärmeren Gegenden in der erſten 2 an« 
gebaut, wenn fine Fröſte mehr zu erwarten find In kälteren 
Gegenden wir ſie erſt Ende April oder Anfang Mai angebaat. 


Eine große Gefahr für die Zichorie ſind die Fröſte in der 
Nacht. weshalb Zichorie lieber etwas ſpäter als zu früh gebaut 
werden ſoll, weil dadurch die Schußbildung — die haupkſächlich 
durch Fröſte entſteht — verhindert wird. Man jagt ſogar, daß 
es bei genügender Bodenfeuchtigkeit in der zweilen Maipälfie 
nicht zu ſpät iſt, da die warme Witterung das Wachstum der 
Pflanzen derart fördert, daß die ſpäter geſäte Zichorie der zeitlich 
angebauten gleichkommt. IE £ 
Wo die Verhältniſſe die weitere Handarbeit nicht geftatten, 
wird die Zichorie in Reihen auf 21 bis 33 Zentimeter gefät. 
Können wir alle Kulturarbeit mit den Händen beſorgen, fo ge⸗ 
nügt eine Reihenweite von 20 bis 25 Zentimetern. 


8 10 Millimeter (alſo 4 bis 1 Zentimeter) in die Erde kommen. 
dein Zichorienfeld muß vor der Ausſaat möglichſt glatt und eben 

ſein. = ; > 

Ein derart ſeicht geſäter Samen wie der Zichorienſamen ſetzt 

das Walzen des Bodens voraus, nachdem das Walzen einen gleich⸗ 

mäßigen Aufgang ſichert. Praktiſche Pflanzer halten auch 


tritte auf dem Felde zu haben, da ſonſt gern ſellerieartige, gabelige 
Wurzeln wachſen. Die Benützung von Druckrollen iſt ſehr zu 
empfehlen. 

Es liegt klar auf der Hand, daß eine fo ſeichte Ausſaat eine 
ganz beſonders Torgfättige Bodenbearbeitung (alſo feinkörnige, 
dann feſtgewalzte Operſchicht) vor dem Anbau verlangt: 


-  gweigten Wurzeln, beſonders auf ſolchen Gtellen, wo Strohdünger 


die Wurzeln aber werden 


Der Samen darf nicht tiefer altes bis 6 Millimeter, höchſtens 


in 
dieſer Hinſicht an dem Grundſatze feſt, möglichſt wenig Zugtier⸗ { 


Als Reihenentfernung nimmt man eine ſolche von 21 bis 85 
Zentimetern, jedoch haben Anbauverſuche auf dem Verſuchsfelde 
der landwirtſchaftlichen Hochſchule Hohenheim ergeben, daß der 
ee Ertrag an Wurzeln bei 8376 Zentimeter Reihenweite erzielt 
wurde. 5 : 


Die Bearbeitung. 


Bei genügender Feuchtigkeit und entſprechend guter Boden⸗ 
vorbereitung geht der Samen nach 12 bis 16 Tagen auf, doch pflegt 
die Saat bei trockener Witterung oft auch erſt nach 4 bis 7 Wochen 
zu keimen. y 
1 Sobald das erſte Blatt ſichtbar iſt, ſoll die erſte Hacke er⸗ 
olgen. 8 s 

„Während des Aufganges braucht die Zichorie öfter einen 
mäßigen Regen. Ein heftiger Regenguß kann den Pflanzen in 
zweierlei Hinſicht ſchaden, entweder werden dieſelben abgeſchlagen, 
oder es bildet ſich eine Kruſte, die das Wachstum der Pflanzen 
verhindert. In ſolchen Fällen iſt es am beſten, das verkruſtete 
Feld mit einer Ringel⸗ oder Stachelwalze (Kruſten⸗ oder Schollen⸗ 
brecher) durchzufahren, wodurch die Kruſte gebrochen wird, die 
zarte Keimung durchbrechen und ſich weiter entwickeln kann. 

Sobald das erſte Blatt zu erkennen iſt, ſoll ohne Verzug aum 
erſten Male gehackt werden (f. Abb. 9). Aber Achtung, daß die 
jungen und zarten, ſehr empfindlichen Pflanzen nicht zugedeckt 
werden, denn das vertragen ſie nicht, obzwar ihnen ſpäter, wenn 
ſie größer ſind, eine mäßige Zudeckung nur vorteilhaft iſt. 

Sobald die Zichorie das dritte Blatt bekommen hat, geht man 
an die Vereinzelung. Sie richtet ſich nach der Reihenbreite, 
Zichorienſorte und nach den Verhältniſſen des Wachstums, auf 
etwa 13 bis 18 Zentimeter. Beim Vereinzeln iſt darauf zu 
achten, daß das are Unkraut vernichtet wird. um zweiten 
Male wird behackt, ſobald ſich eine Kruſte bildet oder Unfraut 
vorbanden iſt. Bleibt der Boden locker und frei von Unkraut, 
entfällt die dritte Hacke, entgegengeſetzt iſt ſie unbedingt notwendig. 

Günſtige Verhältniſſe vorausgeſetzt entwickelt ſich die Zichor je 
in dem Maße, daß ihre Blätter das Unkraut erſticken. - 

Wechſelt Kälte mit Wärme, Trockenheit mit Feuchtigkeit, 
ſo wächſt viel Schuß, der für weitere Kultivierung keinen Zweck 
hat und daher ausnahmslos herausgeriſſen werden muß. Nicht 
einmal der Samen darf davon verwendet werden, 5 
die Abart in der Nachkommenſchaft zum Schaden der eigenen 
Kultur unterftüren würden. ; RS 1 

Sobald die Zichorie etwas tiefer Wurzel gefaßt hat, leidet ſie 
nie durch die Dürre, wie die Zuckerrübe; haben ſich die Blätter 
einmal ausgebreitet, fo iſt das weitere Gedeihen bei günſtigem 
Wetter jo gut wie geſichert. . 
Ernte. 


In der zweiten Septemberhälfte beginnen die Zichorienblätter 
gelb zu werden, trocknen ein, und die eigentliche Ernte beginnt 
Ende September oder Anfang Oktober, doch kann die Zichorie 
auch noch im November geerntet werden. Die Ernte dieſer Frucht 
gehört zu den ſchwlerigeren Arbeiten. 

Jae gebundener der Boden iſt, deſto mehr Mühe verurſachk das 
Ausheben. Das geſchieht mit einem langen, ſchmalen Spaten 
oder mit einem Aushebepfluig. 5 . Be 
Die Blätter der Zichorie werden entweder vor dem Aus⸗ 
graben bis auf eine Länge von 8 bis 10 Zentimetern mit der 
Mähmaſchine oder Senſe abgemäht, oder aber 8 werden nach 
Aushebung der Wurzel mit der Blattnarbe abgeſchnitten, fo wie 
es bei der Zuckerrübe gemacht wird. = 

Die Blätter follen früheſtens einige Tage vor der Ernte ab- 
geſchnilten werden. Ein früheres oder öfteres Abſchneiden oder 
Abreißen dex Bläkter hat gar keinen praktiſchen Zweck, weil dies 
if Koſten des Wurzelgewichts und der Qualität geht. 

Können die Wurzeln aus irgend einem Grunde nicht gleich 
in die Darre abgeliefert werden, ſo empfiehlt es ſich, dieſelben 
auf Haufen zu legen und mit dem Kraut gut abzudecken, weil 
die Wurzeln ſehr leicht auswachſen. Herrſcht wärmere Witterung, 
find die Wurzeln nur leicht abzudecken; find Fröſte zu befürchten, 
ind die Wurzeln entſprechend mehr zuzudecken - 

Iſt ausnahmsweiſe längere Aufbewahrung erforderlich, fo ſind 
die Zichorienwurzeln einzumieten; dann iſt darauf zu achten, 
daß ſich die Wärme zwiſchen 2 bis 7 Grad Celſius bewegt. Es iſt 
notwendig, anfangs die Temperätur der Wurzeln einigemale am 


dampfende Zichorie fault. 


Bani und Börſe. 
Eine polniſche Regierungskaſſe in Danzig. 


eine „Polniſche Regierungskaſſe“ eröffnet. Im Sinne des 
polniſch Danziger Vertrages vom 24. Oktober 1921 wird dieſe 


da wir ſonſt 


Tage mittels Stockthermometer zu meſſen und zu überprüfen, 8a 


Am 1. Februar wurde in Danzig, in der Reitbahngaſſe „ 


Kaſſe Aufträge erledigen, die ſich auf Einzahlungen, Auszah⸗ 
lungen u. die Abrechnung d. Republik Polen mit der Freiſtadt 


45 


103 


Danzig 6egiehen, ſowie Operationen durchführen, die den Schutz 
des Kurſes 


d. polniſchen Mark bezwecken. 
Sulaſſung e u zum Pojtichedverfehr 
n Dolen. 


Dr. jur. Roman Pretzel (Berlin) ſchreibt dem „Berliner 
Tageblatt: Auf Grund der polniſchen Deviſenordnung vom 


224. Februar 1921 (Art. 14) war die Einzahlung von Beträgen auf 


Rechnung ausländiſcher Perſonen und Firmen nur mit Bewilli⸗ 


= Fans des Finanzminiſteriums geſtattet und lediglich den Deviſen⸗ 


nen überlaſſen. Die Einzahlung auf ein einer ausländiſchen 
Firma bei der Poſtſparkaſſe eröffnetes Konto war verboten. Die 
olge dieſer Beſtimmung war, daß eine ausländiſche Firma über 
ein ihr in der Poſtſparkaſſe eröffnetes Konto innerhalb des pol⸗ 
niſchen Gebietes nicht frei verfügen konnte. Wie der „Przeglad 
Kupiecki“ vom 14. Januar 1922 mitteilt, hat das Finanzminiſterium 
jeht die Zulaſſung ausländiſcher Firmen zum Poſtſcheckberkehr an⸗ 
geordnet, und zwar können fetzt aus den laufenden Rechnungen 
ausländiſcher Perſonen und Firmen, die ihren ſtändigen Wohnſitz 
außerhalb Polens haben, uneingeſchränkte Auszahlungen ſowohl 
bar, wie 55 im Wege der Verrechnung zugunſten inländiſcher 
ſowie auslänbiſcher Konti bei der Poſtſparkaſſe erfolgen. Ferner 
können uneingeſchränkte Auszahlungen von einem ausländiſchen 
Konto auf ein anderes ausländiſches Konto im Verrechnungswege 
durchgeführt werden. Alsdann können die in Polen wohnhaften 
Perſonen und Firmen Beträge bis zu 10000 Mark poln. ohne 
weiteres auf ein ausländiſches Konto überweiſen; für höhere 
Summen muß die Bewilligung der beſonderen Delegierten des 
Finanzminiſteriums eingeholt werden. Dieſe Delegierken ſind in 


allen größeren Städten Polens vorhanden (Warſchau. Lodz, Sosno⸗ 


9 155 Poſen, Bromberg, Lemberg. Krakau, Bieliß). Dieſe An⸗ 
orbnun 
mannſchaft zu bezeichnen, die im Wege der Handelskammern eine 


diesbezügliche Eingabe an das Finanzminiſterium eingereicht hat. 
4 Bauernvereine. : | 4 


Bezahlung für nicht gelieferten Mais. 

Da noch immer die Auszahlung der Beträge für nicht gelieferten 
Mais nicht durchweg erfolgt iſt, haben wir beim Danina⸗Amt angeregt, 
zu veranlaſſen, daß die Auszahlung nunmehr erfolgt, damit das Geld 

ur Zahlung der Danina verwendet werden kann. Das Danina⸗Amt 
at verſprochen, in dieſem Sinne zu wirken. Wir empfehlen daher den 
ntereſſenten, ſich erneut an ihre Kommiſſionäre wegen der Auszahlung 
es Geldes zu wenden. 


Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 


Die Hilfe der landwirtſchaftlichen Kreisvertretung. 
Von Gutsbeſitzer Richard Beyer, Elxleben. 

Da es Mittel gibt, die Erträge in der Landwirtſchaft noch 
erheblich zu ſteigern, und eine hohe Produktion gerade in der 
heutigen Zeit für das geſamte Volk doppelt wichtig iſt, muß es 
Aufgabe der landwirtſchaftlichen Kreisvertretung und der land⸗ 
wirkſchaftlichen Vereine ſein, auch den mittleren und kleinen 
Lanbwirten zu zeigen, mit welchen Mitteln und wie das hohe Ziel 
erreicht werden kann. In den größeren Betrieben wird ja ſchon 
meiſtens das Mögliche geleiſtet, aber bei den mittleren und klei⸗ 
neren Beſitzern hapert es bielfach. Vorträge allein genügen 
nicht, ſonbern man muß den Landwirten die Erfolge der neuzeit⸗ 
lichen Landwirtſchaft in Feld und Flur anſchaulich bringen. 
Mittel zur Steigerung der Erträge find: beſſere Bodenbearbeitang, 
richtige Fruchtfolge, zweckentſprechende, oft ſogar reichliche 
Düngung, Schutz der Pflanzen gegen Krankheiten und Schäd⸗ 
Eine: Pflege der Saaten durch unausgeſetzte Bekämpfung der Un⸗ 

Küter. x 

Ich habe in der hieſigen Kreisvertretung folgendes bis jetzt 
berſucht, um dem geſteckten Ziele nahezukommen. Im Herbſt 1920 
lud ich die landwirtſchaftliche Kreisbertretung und den hieſigen 
landwirtſchaftlichen Verein zur Beſichtigung eines Kartoffelanbau⸗ 


berſuches ein; es waren berſchiedene Sorten nebeneinander ange⸗ 


baut und außerdem noch bei zwei Sorten verſchiedene Saatkartoffel⸗ 
geöhen gewählt. Die Kartoffeln waren gerodet und lagen auf 
zen betreffenden Parzellen An Ort und Stelle wurden ſie be⸗ 
ſichtigt, nachdem berwogen und dann in der darauf folgenden 
Verſammlung, nachdem noch ein Vortrag über Kartoffelbau ge⸗ 
halten worden war, bekanntgegeben. Im vergangenen Sommer 
wurden wieder Sorlenanbauverſuche bon Kartoffeln und Weizen 
beſichtigt, ebenfalls ein Düngungsverſuch, in welchem die Wirkun⸗ 
gen der künſtlichen und natürlichen Düngemittel zu ſehen waren, 
auch konnten die Wirkungen der Vorfrüchte anſchaulich gezeigt 
werden. Solche Veranſtaltungen erweckten ſtets das regſte Jnter⸗ 
eſſe und waren beſſer beſucht als die Verſammlungen, in welchen 
nur Vorträge gehalten wurden. 

Um die Krankheiten unſerer Getreidepflanzen, bor alſem den 
ſich immer mehr verbreitenden Brand, erfolgreich zu bekämpfen, 
wurde bor kurzem in einer Verſammlung der landwirtſchaftlicßen 
Kreisbertretung über das Weſen der Krankheit und ihre Be⸗ 
kämpfung eingehend geſprochen. Dann wurde gleich danach in 
einer Berfammlung von etwa 200 Landwirten des hiefigen Kreiſes 
das Thema noch einmal gründlich dos Heren Müller von der 


n 


des Finanzminiſters iſt als Erfolg der polniſchen Kauf⸗ 


geſetzten Normen ihre Rechts kraft. 


Landwirtſchaftlichen Verſuchsſtalion Halle behandelt und daran 
anſchließend das Tauch⸗ und Benetzungsverfahren mit Germiſan 
praktiſch borgeführt. . : ? 

Im hieſigen Verein habe ich dasſelbe noch einmal durchge⸗ 
macht. Darauf hat die Verſammlung beſchloſſen, die nötigen 
Werkzeuge zum Beizen aus der Vereinskaſſe zu beſchaffen; die 
Beizmittel find vorhanden auch der Beizmeiſter fehlt nicht. 
In den kommenden Verſammlungen der landwirkſchaſtlichen 
Kreisbertretung will ich verſuchen, eine größere Anzahl von Jand⸗ 
wirten für Sortenanbauverſuche zu gewinnen. Dieſe Ver ſuche 
können dann im Sommer beſichtigt werden und werden ſicher viel 
Lehrreiches bieten, außerdem zu dem praktiſchen Ergebnis führen, 
bald die ertragreichſten, für Boden und Klima paſſendſten Sorten 
herauszufinden. enn genügend Landwirte mitziehen helfen, 
dann muß die Karre vorwärtsgehen. 


Fiſchbrut. 


Wie wir erfahren, ſind zum Frühjahr Setzkarpfen und 
⸗ſchleie lieferbar, und zwar einſömm. Karpfen (6—15 Zentimeter 
9000 Mk. für 100 Stück; zweiſömm. Karpfen 70 000 bis 80 000 Mk. 
der Zentner; einſömm. 1 7500 Mk. für 100 Stück; zweiſömm. 
20 000 Mk. für 100 Stück. Zur Sicherung der Lieferung raten 
wir den Intereſſenten, Beſtellungen möglichſt umgehend an unſere 
Meliorations⸗Abteilung zu ſenden. 5 


| 6 | Bekanntmachungen und Deriigungen. | 6 | 


Entihädiqung für Vieh. 

Nach dem Grundſatz der Verfügung des Miniſteriums für Lande 
wirtſchaft find nachſtehende Normen für die Entſchädigung für Vieh. 
welches auf Anordnung der Behörden getötet werden mußte, oder we ches 
infolge der Schutzimpfung, angeordnet durch Behörden, eingegangen tt, 
aufgeſtellt worden: 3 

1. Für Pferde: 

a) Für Fohlen von 1 Jahr ab 12 000 M., 

b) Für Fohlen von 1—2 Ma bis 30.000 M.) 

e) Für Fohlen von 2—3 Jahren 60 000 M., 

d) Arbeitspferde von 3 Jahren 90000 M., 

e) Raſſepferde mit Herkunftsbeſcheinigung bis 160000 N. 

1) Stuten und Hengſte, über deren Zucht ſich die Beſitzer gus⸗ 
weiſen können, kann die Entſchädigungsnorm um 25% erhöht 
werden. 

„Für Mauleſel bis 40 680 M., 

Für Eſel bis 20 600 M., 

3. Für Hornvieh: 

a) Für Kühe und Ochſen, raſſelos 13000 M., 

b) Für Zugochſen 70000 M., 
Flir Färſen bis zu 2 Jahren 30000 M., 
Für Kälber bis zu Jahr 12000 M., 
c) Für Raſſe⸗Kälber, Fürſen, Kühe und Zuchtochſen kaun die 
= obige Norm bei Vorlegung der Herkunftsbeſcheinigung um 
25 % erhöht werden. N 
4. Für Schweineherden für ein Zentner Lebendgewicht 18 00 M. 
Für Raſſematerial mit Nachweis der Herkunft kann die obige 
Norm um 250% erhöht werden. 
5. Für Schafe und Ziegen bis 6000 M., 
Für Lämmer und Zieglein 12 000 M., 
Für Raſſematerial mit Nachweis der 
Norm um 250% erhöht werden. 5 5 

Die obigen Entſchädigungsnormen verpflichten vom 1. Jauuar 1922 

ab; mit dem gleichen Tage verlieren die am 28. Januar 1921 ſeſt⸗ 


e 


Dünger. 
Die Stickſtoſſpreiſe in deutſchland 
find amtlich wieder erhöht und zwar mit Wirkung vom 8. II. 22 ab. 


Die Preiſe für nach dem Skickſtoffgehalte gehandelte Düngemittel 
ſtellen ſich je Kilogramm wie folgt: 


1. Schwefelſaures Ammoniak bisheriger 
Preis 
a) für gewöhnliche Ware 293) Pſg. (2580) 
b) für gedarrte und gemahlene Ware 3060 „ (26410) 
2. Salzſ. Ammoniak (Chlorammon.) 2980 „ (2580) 
3. Natriumammonſulfat 2 29800 
4. Natrammonſalpeter mit 40—45 v. H. Steinſalz 
gemiſcheht tt! 2880 
5. Naliammonſalpeter, hergeſtellt aus Ammonſal⸗ — 
peter u. Chlorammon um „29 8 
Daneben kann der Kaligehalt mit den für 5 
Kali im Chlorkalium geltenden behördlichen 
Preiſen in Rechnung geſtellt werden. SE 
6. Natronfalpeter 2 2... „ 6120) 
7. Knochenmehl⸗Ammonſalpeter mit mindeſtens . 
3 v. H. Knochen mehl. 3980 (2580) 
8. Gipsammonſalpeter (mit etwa 40 v. H. Gips) 2980 „ (2580) 
9. Ammonſulfatſalpete er. 280 (580) 
10. Kälkſtickſtof j. 2650 (623000 
11. Blume) 3900 , (2800 
12. Hernmtell. 4422600 * (3000) 


Herkunft kaun die obige 


5 Die Preiſe ſind im gleichen Verhältnis erhöht worden wie die Koh⸗ 
llenpreiſe am 1. 2. heraufgeſetzt wurden. Im Anſchluß hieran geben wir 
dine Nachricht über die Lage des Stickſtoffmarkles im Auslande wieder: 
g Der Chiliſalpetermarkt im Auslande hat auch im Januar die eı hoffe 

e Belebung nicht erfahren. Der Londoner Pool der Salpeter⸗ 
Importeure hält zwar ſeine Verkaufte preiſe auf der bisherigen Höhe, 
wird aber von Außenſeilern unterboten. Dies gibt der Marktlage ein 
Gepräge der Unſicherheit, was anſcheinend die ausländiſche Landwirlſchaft 
veranlaßt, mit der Deckung ihres Bedarfes noch zu warten, zumal die 
in Europa lagernden Beſtände ausſchließen, daß in der Bedarftszeit die 
Ware fehlen könnte. — Zwar war auch für ſchwefelſaures Ammoniak 
der Markt im Auslande ruhig, aber die Preiſe zeigen ſeſte Tendenz, ein⸗ 
mal weil die Anwendungs eit für dieſ's Düngemitel ſchon nahe bevor⸗ 
steht und ſodann, weil das Angebot nur knapp it. Auch für Kalte 
ſtickſtoff rechnet man im Auslande trotz ſtillen Geſchäftes im Augenblick 
mit einer ſtärkeren Nachfrage im nüchſten Monat. 


Fragekaſten. 
Wietſchaftsfragen für den Kalender. 
Arage 2: Für unſeren nächſten Kalender wäre es uns erwünſcht, 
wenn unſere Leſer uns kungen aus der Natur mitteilen 
würden, aus denen ſich irgendwelche Schlüſſe für die Wirtſchaft 
ziehen laſſen. So wurde uns von einem alten Naturfreunde mit⸗ 
em daß es einen firengen Winter gibt, wenn die Weinen ihre 
Refter nur in die Erde bauen; oder wenn die Kaſtanien früh von 
den Bäumen fallen. Ein anderer Beobachter berichtete, daß 
Erbſenfelder wenig Ertrag bringan, wenn in der Blütezeit ein 
Gewitter — auch ohne Niederſchlüge — darüher hinzieht. Späte 
Oſtern bringen ſpätes Frühjahr; frühe Oſtern, frühes Frühjahr. 
160 Geflügel: und Aleintierzucht. 

Die Cierausſuhr aus Polen. 
Die gegenwärtig verpflichtenden Ausfuhrvorſchriften für dieſen 
Artikel find, wie die „Rzeczp.“ behauptet, unklar. Es ſeien zu 
verſchiedenartige Behörden und Jaktoren zur Entſcheidung über 
die Ausſtellung von Ausfuhrgenehmigungen zugelaſſen, wodurch 
vor allem die Produktion leide. Das Eier⸗Kusfuhrkontingent für 


Eiern. Das ſei eine unerhört niedrige Ziffer, wenn man bedenkt, 
daß 1917 aus Mittel⸗ und Weſtgalizien allein etwa 800 e 
1913 bis Mitte Oktober etwa 700 Waggons nach Bertin und Wien 
ausgeführt worden ſeien. 1921 habe die Eierausfuhr aus ganz 
Polen nicht einmal 450 Waggons erreicht. Das Syndikat der 
Eierhändler erhielt eine Ausfuhrerlaubnis auf 87 Waggons nach 
England und führte außerdem nach Oeſterreich 272 Waggons 
aus. Insgeſamt hat das Syndikat im Laufe des ganzen Jahres 
339 Waggons ausgeführt. 8 5 Er 
(in bewährkes Hügnerfukler zue Kopf uns Tag 

SEEN iſt folgendes: 8 ö : 
40 Gramm Weizenkleie, 10 Gramm Fleiſch oder Fiſchmehl; 
50 Gramm gedämpfte Kartoffeln und Runkelrüben; 59 Gramm 
Körner von Hafer oder Weizen, auch beides gemiſcht, bei kaltem 
Wetter empfiehlt ſich aueh Mais mitzugeben. Knochenſchrot gebe 
man in der Woche höchſtens dreimal, laſſe aber dann die Fleiſch⸗ 
und Fiſchmehlgabe weg, weil ſorſt leicht Durchfälle eintreten. 
Werden die Hühner in Hühnerhäuſern gehalten, fo ſorge mar 
ſtets für friſches Trinkwaſſer, gebe den Hühnern auch Gelegen⸗ 

eit 75 Aufnahme von Kalk, kleinen Steinen uſw. Beides ge⸗ 
ran 


Genofienihattsweten. 
5 Anweiſung des Genoſſenſchaftsrates 
betreffend Führung des Mitgliederreziſters und Aufbewahrung 

Sr Beitritts⸗ und Austrittserklärungen. 2 
Veröffentlicht im Dz. Urz. M. Sk. Nr. 5 vom 20. 2. 1922.) 

Auf Grund der Art. 17, 30 und 108 des Genoſſenſchaftsgeſetzez 


(Da. Uſtaw Nr. 111 vom 11. 12. 1920, Pof. 733) ordnet der Ge⸗ 
noſſenſchaftsrat wie folgt an: 1 a f 
5 1 


Die auf Grund des Genoffenſchaftsgeſetzes tätjgen Genoſſen⸗ 
haften wie auch die in Art. 117 desſalben Geſetzes bezeichneten 
Vereinigungen haben in ihrem Sitz ein Mitgli iſter unter 
Befolgung der in dieſer 3 enthaltenen Vorſchriften zu 
führen (Art. 80 und 120 des 8 2555 über Genoſſenſchaften). 


Das Mitgliederregiſter führt der Vorſtand der Genoſſenſchaft 

in einem mit laufenden Seitenzahlen . Buch; 

: SEE 5 .. 

. Er 3 Mitglied wird — unverzüglich, nachdem feine nie 
in die Genoffenſchaft der worden iſt — in das iſten 

unter einer be en Poſition eingetragen, die mit der kaufenden 

Nummer des Regifters verſehen wirzg. 


enthaltene Angaben eingetragen werden. 


1921 betrug 700 Waggons, jeder zu 110 Kiſten mit 1440 Stück 


ſchaftsgeſe tes. 


en dieſelben zum Bilden von Eiſchalen und zur Verdauung. 


104 


Im Falle einer Wiederaufnahme eines früheren Mitgliedes 
erhält dasfelbe eine neue Nummer, die der laufenden Pafition des 
Regiſters im Augenblick der Eintragung entſpricht. 

8 4. 

In das Regiſter werden folgende, das Mitglied betreffende 
Angaben eingetragen, ſowie auch alle Aenderungen derſelben: 

1. Name und Vorname des Mitgliedes, für juriſtiſche Per⸗ 
foren — die Firma unter Angabe der coe Form ihrer 
Organiſation (Sp. 3 ogr. odp., ſpöldzielnig, ſpolka firmowa uſw.; 

2. das Datum der Geburt, falls das Mitglied minderjährig iſtz 

3. Beruf; 

4. Wohnort bzw. Sitz; 85 5 

5. Tag der Aufnahme des Mitgliedes in die Genoſſenſchaft, 
wobei für Perſonen, die das Statut unterzeichnet haben, ſowie für 
diejenigen, die vor Eintragung des Statuts aufgenommen worden 


ſind, als ſolcher der Tag der Regiſtrierung des Statuts der Ges 
noffenſchaft, für alle übrigen — der Tag, an dem ihre Aufnahme 
in die Genaſſenſchaft beſchloſſen wurde, niltz 


6. die Zahl der gezeichneten und gekündigken Anteile; 
7. Grenze der übernommenen Haftpflicht; 8 
8. Betrag und Tag der geleisteten Zuzahlungen, die das Mit⸗ 


glied zur Deckung von Verkuſten der Genoſfenſchaft auf Grund 
des Art. 58 des Geſetzes über Genoſſenſchaften entrichtet bat, for 


wie den Betrar und den Tag der Rückerſtattung dieſer Zahlungen 
oder eines Teiles derſelben: 

g. Tag der Kündiaung der Mitgkiedſchaft oder eines Ans 
teils, Tag der Ausſchliezung oder des Todes des Mitgliedes, Tag, 


an dem die Zugehsrigkeit des Mitgliedes zur Genoſſenſchaft er⸗ 
liſcht. 


Außer obigen Angaben können in das RNegißter auch noch an⸗ 
dere, das Mitglied betreffende, in dieſer Anweiſung jedoch nicht 


§ 5. 
Alle weiteren Eintragungen, ſowie Nenderungen ſchon bes 


wirkter, das gegebene Mikglied beireffender Eintragn 


ngen muff 
ſofort nach Feſtſtellung der Eintragunasbelege in derſelben Poſſtion 


des Reaiſters gemacht werden, in welcher das Mitalied verzeichnet 


iſt. Falls die Eintragung eine Aenderung oder Ergänzung einer 
ſchon gemachten Eintragung iſt, hat hie unter derſelden Poſition 84 


au geſchehen, welche die Aenderung betrifft oder auf die ſich die 


Neueintragung dem Wortlaut nach bezieht. 


Deie laufenden Zahlen in Nepiiter beginnen mit Rr. 1 und 
dürfen keine Auskaſſungen en 


thalten. Wenn alle Seiten des 
Buches ausgefüllt find, haben die laufenden Zahlen im neuen 


Buch eine Fortſetzung derjenigen im alten zu fein. 


§ 7. 

Alle Berichtigungen von falſchen Eintragungen im Regiſter 
können nur durch Ausſtreichen der fälſchlichen Eintragungen ge⸗ 
macht werden, und zwar ſo, daß der ausgeſtrichene Wortlaut ohne 
Mühe geleſen werden kann, ie durch Ueberſchrift des richtigen 


Wortlautes, der von der Unterſchrift des Eintragenden (Zeichen! 
beſtätigt wird. 8 7 3 a 


a 88 5 

Jedes Mitglied und feder Gläubiger der © en Haben 
das Recht der Einſichtnahme ins Regiſter 380 des 
80 

Die von Art. 17 des Genoſſenſchaftsgeſetzes verlangte Bei« 
trittserklärung des Mitgliedes if mit einer l zu verſehen, die 
derjenigen Position des Regiſters entſpricht, unter der das Mitglied 
e and ehem 

itens des zuftändigen Genoſſenſchaf ans und nach Eintragung 
einer diesbezüglichen Bemerkung in dieſe Erklärung durch den 
Vorſtand, im Sinne des Ark. 20 des Geſeßes. SER 
Dies bezieht ſich auch auf ſpätere Erklärungen der Mitglieder 
bei Zeichnung weiterer Anteile. f = 

Jer Austritts⸗ Todes⸗ und Nusſchkußfalle eines Mitgliedes 
aus der Genofſenſchaft wie auch bei Kündigung eines Teiles der 
Anteile oder deren Beſchlagnahme durch das Gericht (Art 24) finb 
die entſprechenden Schriftſtücke, die als 3 gur Eintragung 
in das Regiſter dienen (Kündigung der Mitgliedſchaft oder von 
Ankeilen, Todesanzeige oder Auszug aus dem Totenſchein, Abe 
chrift des Briefes, durch den das Mitglied von feiner Ausſchließung 
enachrichtigt wird, uſw.) mit der kaufenden Zahl derjenigen Po⸗ 
ſition zu verfehen, unter welcher das Mitglied ins Regiſter ain 
getragen worden war. 5 5 = 

9 10. ; : 

Die Megiſterbücher. Beitritts⸗ und Auskrittserllärungen des 
Mitalieder ſowie alle Schriftftüde = Grund deren Eintragungen 
im Regiſter gemacht worden find, hat der Vorſtand der Genoſſen⸗ 
ı Bett in Ordnung balken und fe aufzubewahren, daß ihre 

icherheit gewährleiſßet iſt. 8 f s I 


11. 

Genoſſe ten, die vor Inkrafttreten dieſer Anweiſung 
heſtanden 55 den bergen f ben . Fe 
27 eulen Ro vr Veen 

enn = N R ze ur. 
Grund füibeser Geſehe führen, des mom Sag nen ihnen ange” 


wandte Re ſtermuſter im aufe des Jahres 1922 vom Genoſſen⸗ 
ae ne w wird der Termin der Aupaſſung dieſer 
enoſſenſchaften an dieſe ze. bis Ende 1923 verlängert. 


Vorliegende Anweiſung tritt mit dem Tage ihrer Bekannt⸗ 
machung im Dziennik Urzedowy Miniſterſtwa Skarbu in Kraft. 
Warſchau, den 28. Januar 1922 f - 


Der Vorſitzende des Genoſſenſchafts rates: 8 Kwieeinski. 
a Daninazahlung. 
Auszug aus dem Rundſchreiben des Finanzminiſteriums 


zom 18. Februar 1922, D. P. 600/11, an alle Finanzkammern. 
„ . . Das Finanzminiſterium teilt mit, daß als Lebensmittel⸗ 
e die von der Danina im Sinne des angeführten 
rtikels befreit ſind, diejenigen Genoſſenſchaften zu betrachten 
7 deren grundſätzliche ſtatutenmäßige Aufgabe darin beſteht. an 
ie Mitglieder Gegenſtände (Warenf zu liefern, die ſie zum un⸗ 
mittelbaren Verbrauch in der Wirtſchaft, nicht aber zum Handel 
oder zur Umarbeitung zwecks Wiederverkauf benötigen.“ 
Vorleſung des Renifionsberichtes in der eneralverſammlung. 
Ein Sonderfall gibt uns Veranlaſſung darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß der Vorſchrift des 8 63 des Genoſſenſchafts⸗ 
eſetzes, wonach der Bericht über die ausgeführte Reviſion in 
er General⸗Verſammlung vor der Genehmigung des 
Nechnungs⸗Abſchluſſes und vor der Vornahme der Wahlen 
zu den Organen der Genoſſeuſchaft vorzuleſen ift, nicht dadurch 
genügt werden kann, daß die Verſammlung auf die Vor⸗ 
leſung des Berichtes verzichtet. Der Bericht muß vorgeleſen 
und, wie es im letzten Satz des oben erwähnten 8 63 heißt 
zum Gegenſtand der Beſchlußfaſſung der Haupt⸗Verſammlung 
gemacht werden; letzteres kann, falls keine Beanſtandungen 
vorliegen, in der Weiſe geſchehen, daß die Verſammlung 
beſchließt, den Bericht zur Kenntnis zu nehmen. 
8 Verband Stec auenaſtenſchaften in Polen. ! 
BES SeianRUBUWHRE. ; 
Aus Gründen erheblicher Arbeitserſparnis werden wir vom 1. Aprt 
d. J. ab bei allen von uns ausgehenden Rechnungen, ſowie Berechnung 
von Zinſen, Rabatten, Gebühren und ſonſtigen Unkoſten die Pfennige 
auf Mark derart abrunden, daß 50 Pfg. und darüber auf eine Mark 
erhöht und Beträge unter 50 Pfg. nicht berückſichtigt werden. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen 2. stow. 
4 Poſenſche Landesgenoſſenſchaftsbank sp. zap. z. ogr. odp. 
Landwirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft tow. 2. ogr. por 
Zur Anfertigung der Jahresabſchlüſſe! 


Wit Riicksicht darauf, daß die Bücherordnungsabteilung augenblicklich 
mit Knträgen auf Anfertigung der Jahresabſchlüſſe überhäuft iſt, bitten 


wir unſere Genoſſenſchaften, ſich wegen ae Bücher vorher 


mit uns in Verbindung zu ſetzen und nur auf Anfordern die Bücher 
einzuſchicken, da ſonſt die Bücher unnötig lange dem Verein entzogen 
werden. Die Anträge werden ber Reihe nach, wie ſie hier eingehen, er⸗ 
ledigt. Wir wiederholen bei dieſer Gelegenheit unſere mehrfach ſchon 
ausgeſprochene Bitte, die Vorarbeiten zur Bilanzauffellung, wie Zinſen⸗ 
berechnung und Abſchluß der Konten, ſelbſt anzufertigen, oder durch 
Heranziehung er he dh die d. anfertigen zu laſſen, da die Aus⸗ 
führung Diefee Arbeiten d die Bücherorbnungsabteilung der Genoſſen⸗ 
. m = SE Koſten verurſacht und die Anfertigung der Abſchlüſſe 
Verband deutſcher Genoſfeuſchaften in Polen, T. . 
Die Spar- und Darletzuskaſſe Gonsk hielt am 11. März 1922 
die ordentliche General⸗Verſammkung ab, zu der als Vertreter des Ver⸗ 
bandes Verbandsreviſor Schneider erſchienen war. Die Bilanz wurde 
genehmigt und dem Vorſtande Entlaftung erteilt. Aus dem Geſchäfts⸗ 
ericht ging hervor, daß ſich der Geichüftsbetrieb um das vierfache ver⸗ 
ßert hat, was auf die 112055 Tätigkeit des Vorſtandes zurückzuführen 
und Veranlaſſung gab, die Erhöhung der Kreditgrenzen für zu gewäh⸗ 
rende und aufzunehmende Kredite zu beſchließen. Gleichzeitig wurde die 
Erhöhung der Geſchäftsanteile von 500 auf 2000 M. vorgenommen. 
Der Reingewinn wird zum Teil für wohltätige Zwecke verwandt. Am 
Schluſſe der Versammlung hielt der Vertreter des Verbandes einen Vor⸗ 
trag über das Genoſſenſchaftsweſen, der von der Verſammlung mit Beifall 
aufgenommen wurde. 
Verband Landw. Genoſſenſchaften in Großpolen T. . 
Jubiläum. 2 : 
Am 6. März 1922 konnte die Spar⸗ und Darlehnskaſſe Schwetzkau 
ihr 25 jähriges Beſtehen feſtlich begehen. Der Verband ließ der Ge 
noſſenſchaft, die fich ſtets durch eine gute Geſchäftsführung und treu⸗ 
. Geiſt ausgezeichnet hat. durch den anweſenden Ver⸗ 
ndsreviſor die herzlichſten Glückwünſche übermitteln. Möchte der 
Genoſſenſchaft eine weitere glückliche Entwickelung beſchieden fein. 
Berband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Großpolen T. 3. 


5 Geſetze und Rechtsfragen. Kl 


: Nr. 4 unſeres Blattes wurde das © über die Aufhebun 
e veröffentlicht. Es En ee Suftigem fRerhum 
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as eingerichtete Standesamt war ſehr in Anſpruch genommen und 
wußte die „ſchwierigſten Fälle“ glatt abzuwickeln. — Eine Farmmlung um 
Beſten der Wolgahilfe ergab 16 500 Mark. 5 > 
EI Maſchinenweſen. 51 = 


ſfäubern 
Oeldochte ſind zu entfernen und neue Dochte einzuziehen. 


die Ausführungsbeſtimmungen herausgegeben worden, die wir nicht 
abdrucken, da te für weitere Kreiſe nicht von Wichtigkeit find. Leſer, die 
dieſe Beſt mmungen kennen lernen möchten, können gegen Eritattung von 
150 Mark Überſetzungs⸗ und Schreibgebühren eine Abſchrift Diejer 
Bekanntmachung durch das Zentralwochenblatt erhalten. 2 


FD 


Am Sonntag, den 2. April, fi det die Frühſahrsverſamm⸗ 
lung des Verbandes der Güterbeamten für Polen in Poznan 
mittag 12 Atzr im Evangeliſchen Bereinshauſe ftatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Eröffnung durch den Vorſizenden. 2. Geſchäftsbericht. 
3. Rechnungslegung und Enflaſtung. 4. Wahlen zum Vorſtand. 
Anderungen der Satzungen Erhöhung der Beiträge. 6. Berichte über 
die 3 — Dr. Wagner. 7. Organiſation der Landwirt⸗ 
ſchaft in Polen — Berichterftatter Herr Kraſt⸗Poſen. 8. Tierzüchteriſche 
Tagesfragen — Berichterſtatter — Tierzuchtdirektor Dr. Stender⸗Poſen. 
9. Wünſche und Anträge der Mitglieder bezw. der Bezirksvereine und 
Bezahlung der Beiträge. 3 

Zweigverein Acynia (Erin). Am 18. Februar veranſtaltete der 
erſt vor kurzem neu gegründete Zweigverein fein erſtes Wintervergultgen. 
Neben dem unerläßlichen Tanz, der bis zum frühen Morgen dauerte, 
forgie eine herzliche Auſprache des Vorſitzenden Herrn Bragulla, ſowie 
Verloſung und Verſteigerung viel begehrter Artikel, wie Liköre. Zigarren, 
Hal Geflügel, Schokolade, Wurft ſehr für angenehme Abwechſlung. 


Die Inſtandetzung der Landwirtſchaftlichen Maſchinen. 


Von Reg.⸗Baumeiſter Dr.-Ing. Joebiſch, 
Leiter der Maſchinenberatungsſtelle der dwirtſchaftskammer 
für Braunſchweig. 2 


(Nachdruck verboten.) 

ZV. Nachdem der Froſt ſämtliche Landarbeiten unterbunden 
hat, find dadurch alle ee oltinen außer Betrieb geſetzt. Dieſe 
Winterruhe iſt nun die geeignetſte Zeit für den Landwirt, dieſe 
Maſchinen nachzuſehen und ſie in Ordnung zu bringen. Es iſt 
wohl ſelbſtverſtändlich, daß ein Landwirt ſein Pferd, wenn er es 
bei der Feldbeſtellung gebraucht hat, nicht für die arbeitsloſe Zeit 
an einen zebeliebigen Baum bindet, ihm etwas Heu vorſchüttet 
und es der Selbſterhaltung überläßt. Genau ſo ſelbſtverſtändlichh 
iſt es für den landwirtſchaftlichen Maſchineningenieur, daß eine 
e Maſchine nicht in Wind und Wetter draußen 
ſtehen bleibt, ſondern in einen möglichſt allſeitig geſchloſſenen 
Maſchinenſchuppen eingeſtellt wird. Gerade in bezug auf die 
Unterſtellung laudwirtſchaftlicher Maſchinen fieht es in vielen 
landwirtſchaftlichen Betrieben ſchlecht aus, denn häufig find Ma⸗ 
ſchinenſchuppen nicht vorhanden. Ein Landwirt, der keinen Ma⸗ 
1 ppen hat, zeigt, daß er den Wert der landwirtſchaftlichen 

kaſchinen nicht erkannt hat und daß die landwirtſchaftſichen Ma 
ſchinen noch zu billig ſind. 2er 

In den Maſchinenſchuppen eingeſtellte Maſchinen müſſen dann 
gründlich geſäubert und genau auf Fehler und ſchadhafte Teile 
unterſucht werden. In erſter Linie wird bei dieſer Unterſuchun 
Bee 2a 75 und e wi werben müſſen. Die e 

zu entleeren und, wenn irgend angangig, gut zu 
Hilfe von Petroleum. Etwa deren g 
Zu ; 
dieſem Zweck wird der Docht in der Mitte mit einem Draht ums 
1 und die beiden Drahtenden zuſammengedreht. Mit Hilfe 
dieſes Drabtes wird dann der Docht in das Oelrohr eingeſeßzk. 
jedoch keinesfalls ſo weit, daß etwa der Docht oder der Draht auf 
die Wellen ſtoßen. Das Ende des Drahtes wird kruammgebogen 
und dient zur Aufhängung des Dochtes auf dem Oelrobr. Sind 
Staufferbüchſen für konſiſtente Fette borhanoen, fo iſt mit einem 
dünnen Draht nachzuprüfen, ob die Schmieröffnung nicht verſtopft 
iſt, und die Büchſe iſt dann am beſten zu entleeren. Die Büchſen 
etwa gefüllt an der Maſchine zu laſſen, iſt wertlos denn ein Fett, 
das auf die Stiefel geſchmiert wird, hat an der Maſchine feinen 
Zweck verfehlt. Im Frühjahr wird ſicher kein Fett mehr in dieſen 
Staufferbüchſen vorhanden ſein. Ferner ſind ſämtliche Lager auf: 
zunehmen und nachzuprüfen, ob ein Verſchleiß ſtattoefunden bat 
und ob Welle und Laufkläche des Lagers in Ordnung ſind. Nach⸗ 
dem etwa hier feſtgeſtellte Mängel beseitigt ſind, find die Lager 
wieder ordnungsmäßig zuſammenzuſetzen. Sind Maſchinenteile 
ſtark verſchmutzt, wie zum Beiſpiel an den Dreſchmaſchinen, ſo wird 
der gröbſte Schmutz mit einem Stück Blech abgekratzt und donn 
werden mit Hilfe eines Petroleumlappens die betreffenden Steſſen 
gereinigt. Derartige mit Petroleum und Schmiere getränkte Lap⸗ 
pen follen nie nachts an der Arbeitsstelle liegen bleiben, ſondern 
am leſten am Abend in irgend einer Feuerung verbraunt werden, 
denn es it her Selbſtentzündung nicht r 

Sehen wir die einzelnen tandwictebartii en Maſchinen durch, 
p find zuerſt die Pflüge zu nennen. Sämtliche Teile des Pfluges 
ind vom mutz zu befreien und etwaige Roſtſtellen mit einer 
Stahlbürfte abzubürſten. Blank bleibende Teile, wie zum Belſpiel 


* 


„am beſten mit 


Sech, Schar und Panzerplatte, i 
deren Teile ſind möglichſt mit einem neuen Farbanſtrich zu ver⸗ 
ſehen. Vor der Aufkragung des Farbanſtrichs iſt der Pflug genau 

zu unterſuchen, ob irgend Anbrüche vorhanden ſind, damit die in 
Frage kommenden Erſfatzteile gleich beſtellt werden können. Selbſt⸗ 
berſtändlich ſind die Schare neu gu ſchärfen und anzuſpitzen, und 

alls feſtgeſtellt wird, daß die Schare ſchon zu weit abgenutzt ſind, 

3 o find Erſatzſchare zu beſchaffen. Auch empfiehlt es ſich, mit 
Hilfe von Maßſtäben nachzuprüfen, ob Vorſchneider, Sech und 
Schare in richtigem Winkel zu einander ſtehen. Bei den Rädern 

der Karren iſt beſonders zu prüfen, ob ſich die Räder auf den 

I Achſen ausgeleiert haben, und bei Neukeftellung find möglichſt 
Räder mit ſtaubdichten Naben zu verwenden. Bei den Eggen iſt 
hachzuſehen, ob die Eggenbalken richtig zu einander ſtehen und 
die Eggenzinken ſich nicht verbogen haben. Bei Grubbern werden 
die Gangfüße neu zu richten ſein, und bei Federzahngrubbern 
werden neue Meſſer auf die Federzahnenden aufgeſchraubt werden 
müfen. Bei Walzen wird im allgemeinen nur die Lagerung der 
Walzen nachzufehen und bei Gliederwalzen zu prüfen ſein, od 
einzelne Walgenglieder ausgebrochen find, um auch hier Erſapteil⸗ 
nachzubeſtellen. Bei den Fahrzeugen find alle Teile auf ihr gute 
Zuſammenfügen durchzuſehen, und namentlich bei den Zädern iſt 
nachzuprüfen, ob die Achsbuchſen nicht ausgeleiert find. In dieſem 
Falle ſind neue Ausbuchſen einzuſchlagen. Daß Achſenſchenkel 
und Achsbuchſen möglichſt mit Graphitſchmiere gut eingeſchmiert 
werden, ift wohl ſelbſtverſtändlich. Gang beſonderes Augenmerk 
itt auf eine gute Sicherung der Schrauben an dem Achsſchenkelende 
zu geben. Die Düngerſtreumaſchinen erhalten von den meiſten 
andivixten nicht die Behandlung, die fie unbedingt verdienen. Oft 
findet man Düngerſtreumaſchinen, in denen noch ein Reſt künſt⸗ 
lichen Düngers vorhanden iſt, der dann vollſtändig hart geworden 
it. Sehr häufig iſt dies gerade bei den Kettendüngerſtreumaſchinen 
(Weſtfalia und Fricke) der Fall. Es müſſen hier ſämtliche ln 
Far Verte en werden, die Kette ift herauszunehmen, gut zu ſäu⸗ 
bern, und dann find ſämtliche Teile e e Petroleum ein⸗ 
zureiben. Auch ift eine Nachprüfung erforderlich, ob ſämtliche 
Zahnräder und ſonſtige bewegliche Teile in Ordnung und nicht 
zu weit abgenutzt find, Bei den Drillmaſchinen ſind die Räder, die 
Keberſepungsgahnräder und der ganze Säapparat genau nachzu⸗ 
Maſchine auf einem Leinenplan 


er Wirtſchaft vorzunehmen, ſondern eine ſolche Trommel ſollte 
dann gut verpackt der Lieferfirma zugeſchickt werden, die die Trom⸗ 
mel ausbeſſert und auswuchtet. 


und Verletzungen von Menſchen ſind meiſtens au nicht ausge⸗ 
wuchbete Dreſchlrommeln zurückzuführen denn man muß bedenken, 
daß die 1000 n b wohl ſämtlich mit Umdrehungszahlen 
von über 1000 in der Minute laufen. Dann iſt nachzuprüfen, ob 
der Dreſchkorh nicht beſchädigt iſt und in der richtigen Stellung 
liegt. Die Schüttel⸗ und Siebvorrichtungen ſind auf ordnungs⸗ 
mäßige rn nachzuprüfen und Glevatsren, Ventilatoren und 
Reinigungsborrichtungen auf ordnungsmäßigen Zuſtand zu unter⸗ 


ſonders zu achten. Daß die Riemen nach dem letzten Druſchtage 
entfernt und in diebes⸗, einbruchs⸗ und feuerſicheren Räumen auf⸗ 


werden. Kleine Reinigungsmaſchinen ſind gleichfalls gründlich zu 
ſäubern und auf ordnungsmäßigen Zuſtand zu unterſuchen, na⸗ 
mentlich find die Sortierſiebe daraufhin gu prüfen, daß Teile nicht 
ausgebrochen find, jo daß ſchlechtere Sortierungen eintreten können. 
Bei den Futterſchneidemaſchinen iſt die Lage der Meſſer nachzu⸗ 
5 und bei den Häckſelmaſchinen ein beſonderes Augenmerk 
darauf zu legen, daß das Meſſer in der richtigen Stellung ſteht. 
Donn gerade durch falſchen Stand des Meſſers kann bei 
mühlen mit Stahlſ. 


N en m 5 iben oder Stahlwalzen ſind daraufhin zu 
unterſuchen, ob die 


illen nicht ausgebrochen und noch genügend 


ſcharf ind. Bei Schrotmühlen mit Steinen iſt feſtzuſtellen, ob die 
S ain weit abgenutzt find und daher die Beſchaffung von 
Ze 


sat gbolon erſcheint. Göpel find gleichfalls auf ordnungsmäßi⸗ 
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find mit Fett einzufetten, die an⸗ 


Staubſchutzes oft durch die Unachtſamkeit der Arbeiter verfehlte 


a Vor eigenhändigen Ausbeſſerun⸗ 
gen an den Schlagleiſtentrommeln der Dreſchmaſchinen muß drin⸗ 
gend gewarnt Werden, denn Beſchädigungen von Dreſchmaſchinen 


ER Bei allen dieſen Teilen iſt auf den Zuſtand der Lager 


bewahrt werden, braucht wohl nicht beſonders unterſtrichen zu 


bei der 
= eee ein übermäßiger Kraftverbrauch eintreten. Schrot⸗ 


gen Zuſtand zu unterſuchen. Die Inſtandſetzung etwa vorhandenen 
Dampfkeſſel wird durch den Dampfkeſſelüberwachungsverein er⸗ 
zwungen, und es wäre zu wünſchen, wenn derartige Organiſatio⸗ 
nen nicht nur für Dampfkeſſel, ſondern für alle landwirtſchaftlichen 
Maſchinen vorhanden wären. Dampflokomobilen und Verbren⸗ 
nungsmaſchinen ſind möglichſt alle Jahre einmal von einem Mon- 
leur der e zu unterſuchen, und bei ſehr vielen Verbreu⸗ 
nungskraflmaſchinen (Benzol⸗, Petroleum⸗, Spirjitus⸗ uf, Mo⸗ 
toren) wird es nötig fein, daß dieſe Motoren in einer Reparatur, 
werkſtatt gründlich überholt werden. Auch Elektromotoren ſind 
möglichſt alle Jahre von einem Fachmann auf ordnungsmäßigen 
Zuſtand zu unterſuchen. 

Bei der Nachprüfung und Inſtandſetzung aller fandwiriſchafk⸗ 
lichen Maſchinen muß der Landwirt ein beſonderes Augenmerk den 
Schutzvorrichtungen zuwenden. Schutzvorrichtungen ſind biszdeilen 
bei der Bedienung hinderlich, und man muß dann leider immer 
wieder die Beobachtung machen, daß von den Arbeitern die Schutz⸗ 
vorrichtungen entfernk werden. Eine Schutzvorrichtung, die fich 
nicht an der Maſchine und nicht in der richtigen Stellung befindet, 
hat ihren Zweck verfehlt. Jeder Landwirt ſollte ſich vor Augen 
halten, daß die e i des Haftpflichtgeſetzes ſehr, ſehe 
hart ſind für den, der mit dieſem Geſetz in Widerſtreit kommt 
und derjenige Landwirt bewahrt ſich am beſten vor Schaden, der 
feine landwirtſchaftlichen Maſchinen mit ordnungsmäßigen Scmike 
borrichtungen beſchafft hat und dieſe Schutzvorrichtungen an der 
richtigen Stelle und in gutem Zuſtande erhält. { 

Die in einem landwirtſchaftlichen Betriebe in den landiofrk⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen ſteckenden Kapitalbeträge ſind heute jo groß, 
daß es als Verſündigung am Volksvermögen bezeichnet werden 
muß, wenn dieſe Maſchinen infolge ſchlechter Behandlung und 
Wartung ſchneller erſetzt werden müſſen, als es der natürlichen 
Abnutzung entſpricht. Auch für die landwirtſchaftlichen Maſchinert 
gilt der alte Kavallerieſpruch: „Gut geputzt iſt halb gefüttert!“ 

- * 


Ueber den Wert der ſtaubdichten Naben an Pflugrädern ſind 
die Anſichten geteilt, und die raſche Verbreitung, Ne fie vor einigen 
Fahren fanden, erklärt ſich zum Teil durch den Eifer, mit dem 
ihre Vorzüge von den Fabrikanten angeprieſen wurden, Völlig 
ſtaubdicht find fie natürlich auch nicht, und wenn fie nicht richtig 
behandelt werden, laufen ſich die Zapfen auch aus. Das Aus⸗ 
einandernehmen, das von Zeit zu Zeit nötig iſt, um die Nabe gu 
reinigen und mit friſcher Schmiere zu füllen, iſt umſtändlicher als 
das Abziehen offener Naben. Außerdem wird der Zweck des 


2 


Fett nicht vor Sand ſchützen. Wo ein zuverläſſiger Mann die 
Pflüge pflegt, find ſtaubdichte Naben gut, ſonſt blerbt man beſſer 
bei den offenen. 8 

Der Wunſch des Herrn Verfaſſers nach Organiſationen, die 
ähnlich den Dampfkeſſelüberwachungsvereiten auf die Juſtand⸗ 
ſetzung aller landwirtſchaftlichen Maſchinen Einfluß ausüben ſollen, 
ift wohl nicht ſo zu verſtehen, daß irgend eine Stelle in dieſer 
Richtung einen Zwang auf die Landwirte ausüben ſoll. Ver. 
Dampfkeſſeln iſt der Ueberwachungsverein nötig, weil vernach⸗ 
läſſigte Keſſel eine Lebensgefahr für den Heizer und die Anwohner 
bilden. Wo dieſes öffentliche Intereſſe fehlt, iſt kein Zwang am 
Platze. Wohl aber iſt zu wünſchen, und To verſtehe ich aueh die 
Bemerkung in vorſtehendem Aufſatz, daß jeder Landwirt, der für 
ſeine Maſchinen eine ſachkundige Beratung ſucht, finden kann. 
Größere Betriebe können für ſich Allein oder mit Nachbarn ge⸗ 
meinſam einen Betriebsingenieur anſtellen. Techniſche Berater 
müſſen aber auch von öffentlichen Verbänden angeſtellt werden, 
um allen übrigen Wirtſchaften zu helfen. Die Frage des Bekriebs⸗ 
my und Maſchinenberaters ſoll einmal beſonders behandelt 
werden. = 
Maſchinenprüfungsamt der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 


: Brandenburg. e 
Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Guſtav Fiſcher. 
5 
Profeſſor Dr. Peters. 


Derfönliches. 

Am 2. März ſtarb zu Poſen nach 
langem, ſchwerem Leiden der Kgl. Pr Okonomierat Proſeſſor Dr. Pelers 
im Alter von 86 Jahren. Der Verſtorbene, den die älteren Landwirte 
unter uns noch in beſter Erinnerung haben, hat ſich um die Land⸗ 
wirlſchaft der Provinz Poſen die gröſiten Verdienſte erworben. 

Im Alter von 26 Jahren wurde Dr. Peters, ein Schüler Stöckhardts⸗ 
aus Tharandt berufen und übernahm am 1. Oktober 1861 die Leitung 
der neu gegründeten landwietſchaftlichen Verſuchsſtation in Kuſten bet 
„Schmiegel, die er bald zu hohem Anſehen brachte. Im Jahre 1874 
legte Peters die Leitung der Kuſtener Anſtalt nieder, um ſich ganz den 
bisher nebenamtlich geführten Geſchäſten des Generalſekretärs des land⸗ 
wiriſchaftlichen Haupkvereins im Regierungsbezirk Poſen und des in 
Jahre 1873 gegründeten landwirtſchaftlichen Provinzialvereins ſür die 
Provinz Poſen zu widmen. Durch dieſe Tätigkeit, insbeſondere auß 
durch feine Eigenſchaft als Schriftleiter des 1873 gegründeten „Lane 
wirtſchaftlichen Zentralblattes“ ift Dr. Pelers mit vielen 
Landwirten Poſens im enge Berührung gelueten; er hat ihre Intereſſen , 


die bei dem Auseinandernehmen die Teile und das eingefüllt“ E 


8 


5 ai: 1 dringt ſie 


wo er nur irgend konnte, gefördert und den Aufſtieg, den die Poſener 
Landwirtſchaft im vorigen Jahrhundert erlebte, wirkſam unterſtützt 
Als ſich 1895 der deutſche landwirtſchaftliche Zentralverein zu gunſten 
der neu gegründeten Land wirtſchaftskammer auflöfte, zog ſich Dr. Peters 
in das Privatleben zurück, aber ſtets noch an den Geſchicken Poſens 
regen Anteil nehmend. So nahm er z. B. an den Sitzungen des Aus⸗ 
ſchuſſes für Verſuchsweſen in Pentkowo und in der landwirtſchaftlichen 
Verſuchsſtation bis in ſein hohes Alter tätigen Anteil. Die ehemalige 
VLandwirtskammer, ſowie zahlreiche landwirtſchaftliche Vereine ehrten die 
Verdienſte Dr. Peters durch Ernennung zum Ghrenmitgliebe. Vom 
Kuratorium des Diakoniſſenhauſes zu Poſen war der Verſtorbene lange 
Jahre Mitglied. Dieſer Anſtalt gehörte ſein ganzes Intereſſe; ſie ver⸗ 


dankt ihm Jahre hindurch regſte Förderung. — Wir werden das An⸗ 


denken Dr. Peters ſtets in Ehren halten. — Am 2. März ſtarb Herr 
Rittergutsbeſitzer Georg Link auf Stenzlau, Kreis Dirſchau. — 
Am 28. Februar verſchied im 61. Lebensjahr Herr Landſchaftsdirektor, 
Rittergutsbeſitzer Olo Germann Tucholka, der ſich in Pomerellen 
großer Beliebtheit erfreute. Durch ſeine Tätigkeit in der Brombrger 
Landſchaft war er auch in Poſen bekannt. — Am 7. März ſtarb im 
Alter von 74 Jahren Herr Rittergutsbeſitzer Adolf Sauer zu 


Dabröwka (Kujawien). — Am 13. März verſchied im Alter von 


69 Jahren Kammerherr Reinhard v. Tiedemann⸗ Brandis, 
Rittergutsbeſitzer auf Woyanow (Pommerellen). Der Verſtorbene 
wird durch ſeine wertvollen Dienſte, die er als Vorsitzender dem Danziger 
Reiterverein leiſtete, auch vielen Liebhabern des Pferderennſportes in 
Poſen bekaunt fein. — 5 5 


Ei Pflanzenkrankheiten und Ungeziefer. 54 


Der Khapratäfer, ein neuer Getreideſchädling in deutſchland. 


Die Einſchleppung eines gefährlichen neuen Schädlings wurde 
in Berlin und am Niederrhein 1 das Laboratorium für Vor⸗ 
rats⸗ und Speicher⸗Schädlinge der Biologiſchen Reichsanſtalt feſt⸗ 


chem Weizen in großen Mengen der Khaprakäfer, Trogoderma 
hapra Arrow, ein naher Verwandter unſerer Pelz⸗ und Kabinett⸗ 
käfer (Attagenus und Anthrenus). Da der Khaprakäfer ſich be⸗ 
reits ſeit mehreren Jahren in England eingebürgert hat und dort 
beſonders in Brauereien und Malzlagern ganz erhebliche Schädi⸗ 
gungen berurjacht, beſteht die Gefahr ſeiner Einbürgerung auch 
in Deutſchland. Alle beteiligten Kreiſe werden daher zur Mit⸗ 
arbeit aufgerufen, um ſchwere Schädigungen der heimiſchen Mitte 
ſchaft zu verhüten. Der Käfer ſelbſt wird nicht durch Fraß ſchäd⸗ 
lich, da er nur eine Lebensdauer von etwa 10 Tagen hat. Er ijt 
ein unſcheinbares, ovales Tierchen von etwa 3 Millimeter Länge 
und ſchwärzlicher Farbe mit rotbraunen Binden auf den Flügel⸗ 
decken, keulenförmigen gelben Fühlern und gelben Beinen. Da⸗ 
gegen berurſacht die dis 5 Millimeter lange, gelbbraune, ſtark be⸗ 
are und an ihrem Hinterende mit einem Schopf längerer 
Haare verſehene, ſechsbeinige Larve in Indien beſonders an 
lagerndem Weizen, aber auch an Gerſte Mais und Hülſenfrüchten 
ernſthafte Schäden. Der Khaprakäfer legt ſeine 35 bis 40 Eier 
an Getreidekörnern ab. Die junge Larve lebt dann zunächft nur 
bom Staub und vom Mehlkörper zerbrochener Körner und hält 
ſich gern in Riſſen und Fugen des Mauerwerkes und der Dielen 
; aber auch in unvenletzte Körner ein und 
e völlig ker, ſo daß nur die Schale übrig bleibt, Da ſie 

durch ihre ſtarke Behagrung oft an Kleidern und Säcken hängen 
bleibt, kann ſie leicht von einem Getreidelager zu einem anderen 
verſchleppt werden. Die Larve iſt gegen allerlei ungünſtige Um⸗ 
fände ſehr widerſtandsfähig, Bei kühler Temperatur verfällt ſie 
in Winterſchlaf. Die Biologiſche Reichsanſtalt bittet, überall auf 
das Vorkommen dieſes gefährlichen Schädlings zu achten und ihr 
bei jedem Verdacht ſeines Auftretens Proben des befallenen Ge⸗ 
treides einzuſenden. Auskunft üben Bekämpfung dieſes und 


en In mehreren Silos und Schüttböden fand ſich an indi⸗ 


anderer Speicher⸗ und Vorratsſchädlinge wird koſtenlos erteilt. 
Auslagen für Verpackung und 
gütet, 


Porto werden auf Wunſch ver⸗ 


Rindpieh. 50 | 


Suhtviehanttion in Danzig am 25. und 24. Februar 1922. 

In Danzig fand am 28. und 24. Februar d. Is. die Zuchtvieh⸗ 
auktion ſtatt. Es kamen im ganzen 64 Zuchtbullen und 160 meiſt 
hochtragende Färſen zur Verſteigerung. Etwa 45 Bullen wurden 


85 Herdbuch abgekört und nicht zugelaſſen zur Auktion, da in 
zangig nur fürs Herdbuch angekörte Bullen verſteigert werden 
dürfen. Die Tiere waren alle in einem vorzüglichen Futterzuſtande 
und gut gepflegt, ein Zeichen, daß die Niederung nicht ſo unter 
Trockenheit zu leiden jahr wie unſere Wojewodſchaft. Die Bullen 
waren für ihr Alter koloſſal entwickelt und ſehr ſtarkknochig. Die 
— verſprachen gute Melkkühe zu werden, Das Gsſamtbild 

r Zuchten war ein einheitliches, doch önnen unisse boßevent 


? 
— 


Zuchten in Form, Abſtammung und Leiſtungen mit den dortigen 
beſſeren konkurrieren. — au 

Die Preiſe waren für Färſen durchſchnittlich 14 500 Reichsmark 
gleich 261000 Mark poln., für ältere Kühe 11000 Reichsmark, 
gleich 198 000 Mark poln., J 
gleich 630 000 Mark poln. 16 Bullen brachten über 40 000 Reichs⸗ 
mark je Stück, davon der beſte 68 000 Reichsmark, gleich 1224 000 
Mark poln., ein Enkel des bekannten Oſtfrieſen Arnim Nr. 17 48 
feine Brüder erzielten 58 000 und 42 000 Reichsmark. 

Elf Enkel des bekannten Oft 
über 40 000 bis 64 000 Reichsmark. Abkömmlinge dieſes Bullen 
ſind in unſeren beſten Zuchten vorhanden. Schlechte Erfahrungen 
haben die Danziger mit der Einführung von Original⸗Holländer⸗ 
tieren gemacht, und ſie geben ſich jetzt Mühe, die durch fie a8 
brachten Schäden wieder auszumerzen durch weitere eg 
von Dftfriefen, die fie in Milchleiſtung und Leichtfüttrigkeit den 
Holländern und Oſtpreußen vorziehen. Die Jaba Rolnicga wollte 
auch Holländer einführen, iſt aber e durch den 
Valutaunterſchied abgehalten worden. Am 25. März if wieder 
Auktion hauptſächlich bon Färſen, und es wird ſich reichlich lohnen 
in Danzig gerade Färſen zu kauſen, da wegen der dort „niedrigen 
Preiſe ſehr viel tragendes Vieh geſchlachtet wird und infolgebeſſer 
reichliche Auswahl ift. Daß allerdings, wie die „Pof. Neueſte 
Nachrichten“ vorher meldeten, das Zuchtvieh in Danzig billiger als 
in Poznan iſt, entſpricht alſo nicht der Tatſache. Jedenfalls werden 
die Preiſe ganz gewaltig anziehen, ſobald der Weidegang in Aus⸗ 
ſicht ſteht, da bei den heutigen vernichtenden Viehpreiſen kein 
Menſch abgeben kann. 


Dr. Konopi As ki Tierzuchtinſpektor⸗ a 


Schafe und Wolle. 


verllettung der Wollen. 


Die Deutſche Wollgeſellſchaft gibt folgende Zuſchrift der Woll⸗ 
wäſcherei und Kämmerei Döhren bekannt: „Wir haben in letzler Zeit 
dei mehreren deutſchen Wollen das Vorkommen von Ringelklekten 
beobachtet, ein Übelſtand, der wahrſcheinlich darauf zurückzufſbren ift, 
daß der vielfach aus leiten von überſeewollen gewonnene Kekten⸗ 
kleeſamen von deutſchen Landwirten verwandt wird. Wir brauchen 
Ihnen nicht die dadurch entſtehende Beeinträchtigung der deulſchen 
Wollen und die Gefahr des ſehr ſchnellen Umſichgreifens dieſes 
Übelftandes näher vor Augen zu führen und bitteu, mit allen Wättehr 
dazu beizutragen, dieſes übel im Keime zu erſticken, in erſter Hinſicht 
durch Belehrung der betreffenden Züchter, welchen Nachteilen 
Gefahren fie ihre Wolle aussetzen.“ Die Deutſche Wollgeſellſchaft fügt 
erlüuternd hinzu, daß die Ringelklette eine für die Wolle ſehr 
gefährliche Klette if, da fie bei ber Verarbeitung zwar häufig dr 
verſchiedene Teile fällt, die ſich aber ſchlecht aus den Fäden berauga sehen 
und auch in der Spinnerei leicht unangenehme Störungen durch 
Zerreißen des Jadens verurſachen. Die Schafzucht⸗Abteilung nimmt 
Gelegenheit, ihre Mitglieder auf dieſe Gefahr nufmerkſam zu machen, 
und hat auch die Saatzucht⸗ Abteilung der D. L. G. hierbon 
benachrichtigt. Zur Sache äußert ſich auf Befragen der D. L. G. Herr 
Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Lehmann wie folgt: „Daß die 


Tatſache. Die Kletten müſſen vor dem Verſpinnen reſtlos entfernt 
werden, und das gelingt meiſt nicht auf rein mechaniſchem Wege, ſondern 
erfordert ein ſogenanntes „Carboniſieren“ der Wollen. Wenn letzteres 
auch ſehr vorſichtig und ſachgemäß zur Ausführung kommt, ſo wird 
doch dabei meiſt die Haltbarkeit der Wollfaſer geſchädigt, ganz abgeſehen 
davon, daß dadurch noch beſondere Koſten enifiehen.” 


Schafzucht⸗Abteilung der D. L. G. 
| 


Doltswirtichaft. 


Arbeitslohn und Produktion. 


Bei den jetzigen Verhandlungen um die Tarifverträge für 
unſere Landarbeiter dürfte es zeitgemäß ſein, die Oeffentlichkeit 
darüber aufzuklären, daß es ſich hierbei nicht um einen Berufs⸗ 
Klaſſenkampf handelt, ſondern daß es um Staats⸗, insbeſondere 
Konſumentenintereſſen geht. Es geht um die Frage, was folk! 
das tägliche Brot koſten, was ſoll unſere Valuta gelten, denn bei 


dem Goldmangel in unſerem ſonſt ſo reichen Lande kann nur 


Roggen die Grundlage für die en abgeben. 22 
Der Brolpreis richtet ſich, algeſehen bon Bäcker⸗, Müller⸗ und 
Händlerkoſten nach den Erzeugungskoſten des Getreides. Bon 
dieſen Erzeugungskoſten nehmen jetzt die Arbeiterlöhne mindeſtens 
80 Prozent in Anſpruch, nur etwa 20 Prozent fallen auf Ma⸗ 
ſchinen, künſtlichen Dünger uſw., während bor dem Kriege die Ar⸗ 
beiterlöhne nur 25 bis 40 Prozent der Erzeugungskoſten ver⸗ 
brauchten. 3 eh \ b 
Nun könnke man dem Lafdarbeiter bon Herzen ſeinen Lohn 
gönnen, wenn er das Gemige dazu entſprechend täte. Leider 
tritt aber der Rückgang in der Arbeitsleiſtung des einzelnen kand⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeiters noch ſtärker in Erſcheinung wie das beim 


für jährige Bullen 35 000 Reichsmark, 


39] 


und 


Verklettung den Wert der Wollen ſehr benachteiligt, iſt eine altbekannte f 


tiefen Blücher 8745 erziellen 


8 


\ 10⁵ 


Bergbau und in letzter Zeit bei den Eiſenbuß nern zahlenmäßig 
feſtgeſtellt worden iſt. Es iſt nämlich in der Landwirtſchaft ein 
Rückgang der Jahresleiſtung um 60 bis 70 Prozent nachzuweiſen. 
Allein durch die verkürzte Arbeitszeit fallen von 300 Arbeits⸗ 
tagen 70 Tage, gleich 23 Prozent, aus. Der Rückgang in der 
Stundenleiſtung iſt noch vernichtender. An der Dreſchmaſchine iſt 
ſie gegen früheren Akkorddruſch um 50 Prozent heruntergegangen, 
die ſelbe Beobachtung kann man beim Kartoffelpflanzen, benſo 
beim Getreideaufbinden in der Erntezeit machen. Die Wald⸗ 
arbeiter ſchlagen täglich nur 80 Prozent der Poſten der Vorkriegs⸗ 
beit ein. Dieſe geringe Arbeitsleiſtung erfordert trotz ausgedehn⸗ 
terer Wirtſchaft ſtärkere Spannviehhaltung, welche an der Ge⸗ 
treidemaſſe zehrt, die ſonſt zum Verkauf an menſchliche Verbraucher 
erübrigt wäre. Außerdem erhält jeder Arbeiter jetzt für das Jahr 
an Naturalien mehr als 1914: 6 Zentner Getreide und 30 Zentner 
Kartoffeln, welche meiſtens in verſeuchte Schweine ⸗ und Kleinvieh⸗ 
ſtälle wandern und ebenfalls dem menſchlichen Verbrauch verloren 
ſind. Schweineſeuche und Geflügelcholera bringen außerdem die 
Arbeiter meiſtens um den erhofften Gewinn. 
Durch dieſen Mehr brauch in der eigenen Wirtſchaft und die 
erhöhten Erzeugung: iſt die Ergiebigkeit der Gutsbetriebe 
ſo weit zurückgegangen, daß höchſtens 60 Pfund Roggen als Pacht 
gezahlt werden können, wo vor dem Kriege gern 2 Zentner ge⸗ 
gahlt wurden. Das bedeutet letzten Endes — nicht nur in bezug 
aauf die Staatsdomänen — mehr eine Einbuße an Nationalver⸗ 
2 mögen als au Privatvermögen der einzelnen Landwirte. Ueber 
dem größeren Lanbwirtſchaftsbetriebe ſchwebt jetzt als Damokles⸗ 
vert die ſogenannte „reforma rolna”, welche allein geeignet iſt, 
jede freie Schaffensluſt abzutöten. Sollte auch noch als eine Kur 
A la Doktor Eiſenbart der Landwirtſchaft zwangsweiſe oder wenig⸗ 
ſtens mir nichts dir nichts die Unterhaltung des Heeres der ar⸗ 
beitsunluſtigen Arbeitsloſen zugemutet werden, fo wird das ihren 
ſchnellen und gänzlichen Zuſammenbruch herbeiführen. Jede über⸗ 
flüſſig gehaltene Arbeitskraft vermindert in erheblicher Weiſe die 
Ertragsfähigkeit der Wirtſchaft; der wohlüberlegende Landwirt muß 
in erſter Linie Anzahl der Arbeitskräfte und Probuktion in das 
richtige Verhältnis bringen. BER 
Die Kriegszeit hat zur Genüge erwieſen, daß die Städte faſt 
auschließlich von Gutsbetrieben mit Brot und Kartoffeln verforgt 
wurden. Der ſtädtiſche Verbraucher kann ſich ausmalen, wie nach 
ihrer Zerſtörung die Verſorgung ſich geſtalten würde. Er ſollte 
wiſſen, wodurch ſein Brot jetzt ſchon ſo teuer geworden iſt. Jeden 
ſollte klar fein, daß ein gewiſſes Stück Ackerland leichter zwanzig 
voll arbeitende Menſchen ernähren kann, als zehn Menſchen, die 
Kur 30 Prozent arbeiten. 5 


Es iſt bekaunt, daß während des Krieges der Großgrundbeſitz ſehr 
gelitten hat. Der künſtliche Dünger, die Erneuerung der Gebäude 
zwingen manchen zum teilweiſen Verkauf. Die Regierung hätte 
erſt die Lage prüfen müſſen, ehe ſie eine ſo äußerſte, vernichtende 
Waffe gebrauchte, wie die Enteignung. 

Die Regierung ſtellte ſich hier in nusdrücklichen Widerſpruch 
zu dem Paragraphen der Verfaſſung, der ausdrücklich von der 
Sicherheit des Lebeus und des Beſitzes aller polniſchen Staats⸗ 
bürger ſpricht. Das Geſetz hat bedauernswerte Folgen hervor⸗ 

rufen; die Kultur wird zurückgehen; die Wirtſchaften werden in 
Verfall geraten; die Inveſtierungen werden unterlaffen werben; 
die Produktion wird feiden. Der Zuſtand der Unſicherheit wird 
verhängnisvoll auf die Ernährung zurückwirken, es wird eine 
wahnſinnige Teuerung entſtehen, neue ſoziale Schwierigkeiten wer⸗ 
den ſich bilden, Unzufriedenheit, Verwirrung und Not werden an⸗ 
wachſen. Von der Landwirtſchaft iſt der allgemeine Wohlſtand des 
Landes abhängig. Durch das Hinauswerfen der Grundbeſitzer auf 
die Straße werden auch Scharen von Unzufriedenen und Ente 
gleiſten geſchaffen; viele der Gutsarbeiterſchaft werden ohne Brot 
bleiben, und ſie werden nicht unſere Produktion, ſondern die Ar⸗ 
beitskraft ausführen, was immer bon der Armut des Landes 
eus Wir haben das Recht, an unſere Rechte zu erinnern, an 

n Miniſterpräſidenten um Gerechtigkeit zu appellieren. Warum 
hal das Anſiedlungsamt ganze Güter verkauft. Unſer Proteſt muß 
pofitive Folgen haben, und eine fo zahlreiche Verſammlung der 
Mitglieder wird am beſten die Bemühungen ihres Vorſtandes 
unterſtützen und offen der Regierung, dem Volk und der gautzen 
Welt von ihrer bedrohlichen Lage zeugen. 2 

Der Vorſigende Dr. J. Mheie 8 ki verlas eine Denkſchrift 
die von den großpolniſchen Verbänden der Grundbeſitzer an die 
Regierung gerichtet iſt, indem er den Standpunkt erklärte, den die 
proleſtierenden Grundbeſitzer einnahmen. Wir erfahren aus Aeſer 
Denkſchrift, daß die Güter, die in den beiden Wojewodſchaften 
zum zwangsweiſen Verkauf beſtimmt find, 100 000 Morgen be⸗ 
tragen, während die Staatsgüter im Poſenſchen 105 000 Morgen 
umfaſſen, in der Wojewodſchaft Pommerellen noch bedeutend mehr. 
Das heißt, daß unſer Teilgebiet genug Land zur Parzellierung 
beſitzt und auch für die Zukunft noch kein Mangel vorauszuſehen 
iſt. Es beſteht alſo ger nicht das Bedürfnis, zu enteignen. Wenn 
die Vorſchriften durchgeführt werben, ſchädigen ſte die Eigentümer 
und machen ſie zu Bettlern. Die Durchführung der Bodenreform 
auf dem Wege der Enteignung kann nur als äußerſtes Mittel ge 
braucht werden. Die Regierung hat die Pflicht, erſt ale anderen 
Mittel Zu erſchöpfen, da ſie ihren Bürgern die Sicherheit ihres 
Lebens und Beſitzes verſvricht. Der Präſident Karaſtewicz hat 
feinerzeit ſelbſt in einem eigenen Aufruf verſichert daß es in 
Großpolen an Land für die Parzellierung auf lange Jahre hinaus 
nicht fehlen wird. Weiterhin spricht das Memorandum von dem 
Stande unſerer Laudwirtſchaft, die durch nichts dieſe Verordnun⸗ 
gen begründet; denn eine Folge des Damoklesſchwertes das über 
der Landwirtſchaft ſchwebt, wird die Verminderung des Aufwandes 
für die Landwirtſckaft ſein und im Ergebnis eine Verminderun 
der Produktion. Die Enteignung des Grundbeſitzes lähntt ein 
die ganze Tätigkeit, die zur Geſundung der Lebensbedingungen 
des ganzen Staates unternommen wurbe. Im Kampf mit der 
breußiſchen Koloniſation hat ſich der polniſche Beſitz ſtegreich er⸗ 
N e . was dene die Deutſchen 
n iſſen chaftlichen andfüngen, wie zum Beispiel Profeſſor 
Bernhard, anerkannten. ze : . 5 en 

Graf Zöttowski aus Egaez macht darauf aufmerkſam, daß 
der Deutſche den ganzen Wert ſeines Landes erhält, der Pole nut 
die Hälfte. 7 

Graf Szembek aus Wyſocka iſt der Anſicht, daß der Ton, in 
dem die Denkſchrift gehalten iſt, viel zu ſanft iſt. Man muß da⸗ 
mit rechnen, daß man zu Leuten ſpricht, die böfen Willens find, 
Außerdem berückſichtige das Referat nicht, daß eine freiwillige 
Pargellierung nicht zuläſſig tt. 5 1 

Herr Wlecinsfi empfiehlt die rüfung der Handlungen ge⸗ 
wiſſer Perſönlichkeiten, die ſich an Sen höchſten Stellen der Regke⸗ 
rung befinden. Warum konnte zum Beiſpiel Witos 20 000 Morgen 
Land bei Bialpſtok kaufen? f E 

Es wurde eine Kommiſſton zur Aufſetzung der endgültigen 
Faſſung der Denkſchrift ernannt. > 

(Nach dem Bericht des „Dziennik Poznanski“ vom 23. 2. 22. 


[»] | Wohlfahrtspflege. I» | 


2 Das Bofener Diakoniſſenhaus hat in den letzten Monaten 
wertvolle Lebensmittelſendungen und Geldſpenden erhalten. die uns für 
die Fortführung unſeres Werkes eine ſehr willrommene Hilfe waren, und 
für die wir noch einmal herzlichſt danken. 


In Deutſchland baben ſchon die klaren Köpfe unter den In⸗ 
duſtrieunternehmern und Gewerkſchaftsführern dieſe Zuſammen⸗ 
hänge zwiſchen Gutsbetrieben und Städten erkannt. Dort iſt man 
fehr vorſichtig geworden mit der Aufteilung des Großgrundbeſitzes, 
obwohl die Menſchen dort enger aufeinander wohnen und nicht 
die weiten, fruchtbaren, aber wüſten Landgebiete zur Verfügung 
ſtehen, wie in unſerem großen Ackerbaulande. d : 


Die großpolniſchen Großgrundbeſiter über die Enteignung. 


Bekanntlich erhielten in letzter Zeit mehrere Großgrundbeſitzer 
polniſcher und deutſcher Nationalität die Aufforderung, ihre Güter 
an den Staat im Wege des Zwangsankaufs zu verkaufen, da ſie 
irgendwann einmal Land an die preußiſche Anſiedlungskommſſion 
verkauft hätten (Art. 1 Nr. 6 des Geſetzes über die ten 
Die Großgrundbeſitzer hielten wegen dieſer Enteignungen in oſen 
eine Verſammlung ab, in der Po zur Sprache kam: 
Der Referent Dr. Die m owski erinnerte an einige 
unkle des Geſetzes, vor allem an die Wahrung der Reihenfolge 
bei der Parzellierung. Falls dieſe nicht gewahrt werden wird, 
wird überhaupt niemand des Daches über ſeinem Haupte ſicher 
ſein, und den drei gegenwärtig enteigneten Gütern werden bald 
andere folgen. Eine weitere ſchwere Bedingung iſt die Bezahlung 
des enteigneten Landes mit EN Staatspapieren, die der 
Beſitzer nirgends wird verkaufen können, alſo in der Tat bankrott 
ein wird. Nach vier Jahren müſſen dieſe Papiere auf Aprogentige 
nbrente umgewechſelt werben, was die Lage nicht im geringſten 
beſſert. Eine Bodenreform mit Enteignung, das heißt den Eigene 
tümer auf die Straße werfen, ohne Vermögen, ohne Mittel zum 
Leben. In unſerem Teilgebiet fehlt es noch nicht an Land. Do⸗ 
mänen gibt es in der Woſewodſchaft Poſen 123, in der Wojewad⸗ 
ir Pommerellen noch mehr, zuſammen 260 000 Hektar. Die 
rpachtung derſelben im vorigen Jahre auf lange Jahre Bent, 
daß kein Bedürfnis vorhanden war, ſie zu parzellieren. 
AUrzed Ziemski verfügt weiterhin über eine ganze Reihe von Gütern, 
die er ſogar im ganzen verpachtet. Das Liquidationsamt hat auf 
den e Staat fo viel einſtmals deutſche Beſigungen über⸗ 
tragen. Anſiedlungsamt beſitzt noch 53 000 Heltar, die noch 
vzelliert werden können. Und es iſt bekannt, bis zu welchem 
: rade dieſes Amt ſchlecht wirtſchaftet und wie ausgezeichnet es zu 
dem Niedergang der Produktion beiträat. Das iſt noch nicht alles. 


zu geben, was uus zur Zelt beſonders not int. In Erfüllung biefe® 
Wunſches teilen wir mit, daß uns bei etwaigen Spenden jetzt beſonders 
willkommen wären: 7 ö 
2 Weizen⸗ und Roggenmehl (Tagesbedarf je ein Zentner), Fleiſch, 
Geflügel, Butter, Speck, Eier, Mohrrüben, Wruden, Gerſte und Roggen 
für Kaffee, Stroh, Häckſel. f = 
Mit der Bitte um fernere gültige Unterſtützung unſeres Werkes 
Der Vorſtand der Evang. Diakoniſſen⸗Anſtalt 
Ponnan, ul, Grunwaldzka 49. . 


Wir ſind nun von mehreren Seiten aufgefordert worden, bekannt 
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oe e, Der Wehrwolf. & . 
Von Hermann Löns. 
: (Fortſetzung.) 

Das laten fie denn auch, und über acht Monate war ein 
kleiner Kaſper und ein lüttjes Mieken da, und Schewenkaſper 
konnte auf einmal das Maul aufmachen, und das Lachen lernte 
er auch noch. „Ich weiß gar nicht, Euer Ehren, was das jetzt 
iſt, ſagte der Wulfsbauer; „es iſt ja wie die reine Verabredung: 
wohin man hört, überall regnet es Zwillinge, wenn es nicht gar 
Drillinge find. Wenn das fo bei bleibt, dennſo können ſich unfere 
Kinder eine Kirche bauen, die fünfmal fo groß iſt, und mehr Land 
müſſen ſie auch unter den Pflug nehmen, als wie heute. Mein 
Wieſchen bringt mir zu dem einen Paar noch eins, Eure liebe 
Frau will darin auch nicht zurückſtehen, bei Bolles ſind in zwei 
Jahren vier Kinder angekommen, Schewenkaſper läßt ſich auch 
nicht lumpen; das war doch früher nicht ſa! Na, wenn ich mal 
den bunten Stock und das große Horn abgebe, dann kriegt der, 
der nach mir kommt, die doppelte Arbeit.“ 

So war es aber nicht nur auf dem Peerhobſtberge; es war, 
als wenn das Volk durch doppelte und dreifache Geburten die 
Löcher wieder anfüllen wollte, die Krieg, Peſt und Hunger ge⸗ 
riſſen hatten und immer mehr riſſen. Ganze Dörfer waren wüſt, 
andere hatten kaum noch ein Viertel der Einwohner; was nicht 
tot war, trieb ſich im Lande herum oder lag halbberhungert unter 
den Mauern von Celle, wo die Kanonen wenigſtens etwas Schutz 
bor den Mordbanden boten, die heute der Kaifer, morgen der 
Schwede auf das Land hetzte, und mit denen es gar kein Ende 
nehmen wollte. Zehn Jahre und mehr ſpielten fie ſchon Schind⸗ 
luder damit, und wenn die Kinder, die in dieſer Zeit aufge⸗ 
wachſen waren, zu hören bekamen, daß es einmal eine Zeit gab, 
in der man ſich jeden Tag ſatteſſen konnte, dann lachten fie und 
ſagten: „Kann der aber lügen!“ So ſchrecklich wurde es, daß 
man Peſtleichen fraß, und daß Eltern ihre Kinder tokmachten, 
weil ſie ihnen keinen Biſſen Brot mehr geben konnten. 

Der Wulfsbauer erzählte dem Prediger gräſige Sachen von 
dem, was er unterwegs erlebt hatte, als er in Celle zu tun ge⸗ 
habt hatte. Die Ständeverſammlung hatte dem Herzog Anguft 
die Mittel bewilligt, daß ſein Bruder Georg Eiſenhand Krieg 
gegen alles führen ſollte, was dem Lande das Blut abſaugte. 
Schatzung auf Schatzung wurde ausgeſchrieben, und Knecht und 
Magd mußten ihre letzten Groſchen hergeben. Da war der 
Wulfsbauer nach der Hauptſtadt geritten. Die Gräfin Merres⸗ 
hoffen, die ſchon graue Haare bekommen hatte, denn ihre brei 


Brüder hatte der Krieg gefreſſen, und ihre Schweſter war unter 


den Toren von Lüneburg mit ihrer Dienerſchaft auf gräßliche 
Weiſe umgebracht, gab ihm einen Brief, und fo wurde er bei 
dem Miniſter vorgelaſſen. N 

Der behielt den Bauern eine Stunde bei fi und fuhr nachher 
mit ihm zum Herzog, und da erzählte Wulf, wie er und die an⸗ 
deren ſich geholfen hatten, denn der Miniſter wußte die Hälfte 
doch ſchon. Der Herzog, der etwas ängſtlicher Art war, wurde 
ganz weiß im Geſicht, als der Bauer ſagte: „Allergnädigſter 


Herr, gezählt haben wir fie nicht, aber es kann wahl bis auf 


einige Tauſend hinlangen, denen wir das Genick känger gemacht 
haben.“ Der Miniſter aber ſagte: „Wenn fie alle fo wären, 
wenn fie. alle jo wären! Dann Hände es beffer um unſer armes 
Land.“ Er ſprach eine Weile vertraulich mit dem Herzog, und 
dann ſagte er zu Wulf: „Der Allergnädigſte Herr erläßt Peer⸗ 
bobjtel jede Schatzung, fo lange der Krieg anhält, dafür, daß Ihr 
Euch als wackere Männer und treue Untertanen bewieſen habt.“ 
Swei Tage ſpäter war der Bauer mit zwölf von den dreiund⸗ 
dreißig Unterobmännern wieder in Celle und legte dem Miniſter 
einen Beutel mit tauſend Talern in Gold als freiwilliges Geſchenk 
auf den Tiſch. „Das iſt mir beim Wehren fo in den Fingern 
hängen geblieben, ſagte er, und ich denke, unſer Herr Herzog 
Hat wohl Verwendung dafür.“ Der Minifter ſchlug ihn auf die 
Schulter und ſchüttelte ihm die Hand. „Er iſt ein ganzer Kerl, 
Burvogt, wollte Gott, daß wir mehr von feiner Art hätten! Wie 
Hange bleibt er noch in Celle, und wo iſt er eingekehrt?“ Als 
der Bauer ihm das geſagt hatte, ſagte er: „In zwei Stunden 
schicke ich ihm etwas.“ ; : 
\ Es war noch nicht anderthalb Stunden hin, da fuhr ein herzog⸗ 
cher Wagen vor der goldenen Sonne vor, und ein Kammerherr 
mit einem Diener ſtieg aus. Sie gingen in das herrſchaftliche 
Dimmer, und gleich darauf kam bes Wirt und winkte dem Bauern: 


Du ſollſt mal rüberkommen!“ 
Der Kammerherr rollte ein Papier auf und las vor, was darin 


5 e nd den Bauern wurde es dunkel vor den Augen, denn 
das war mehr als er erwartet hatte: Schatzfreiheit für Peer⸗ 


Hobel, Fe lange der Krieg anhielt, amiliche Anerkennung der 


Kirchengemeinde Peerhobſtek unter Belaffung des Pfarrers Butt 
farken. Befreiung des neuen Hofes von allen Laſten für ewige 
Zeiten mit Ausnahme der Stellung eines Reiters zu Pferde für 
jeden Kriegsfall. 


„Das iſt wohl zu viel, Euer Gnaden,“ ſagte der Bauer, das ; 
Der Kammerherr aber lächelte und nahm dem 
Diener den Kaſten ab, den der in der Hand trug, machte ihn auf 
und ſagte, indem er auf ein Keines Bild im goldenen Rahmen 


ift zu viel.“ 


hinwies, auf dem der Herzog war, wie er leibte und lebte: „Das 
ſchickt ihm unſer allergnädigſter Herr und einen ſchönen Dank 
dazu, und er läßt fagen- wenn er einmal wieder eine Bitte hat, 
ſoll er man dreiſte kommen.“ 

Am meiſten freute ſich der Prediger, als der Burvogt noch an 
demſelben Abend den bunten Stock rundgehen ließ und Bauern» 
mak anſagbe; er konnte nicht anders, er mußte erſt nach Haufe 
laufen und ſeiner Frau zurufen: „Der Herzog hat die Gemeinde 
anerkannt, Margarete! Und mich auch! 


über das Geſicht, und er mußte ſich hinſetzen, fo ſchroach wurde 
es ihm in den Beinen. . 
Er hatte aber die Freude bitter nötig, denn immer mehr 


drückte es ihm wie der Krieg auch über Peerhobſte! feine Schatten 


ſchmiß und die Leute hart und kalt machte. Nun aber hatte er 
einen Text für den nächſten Sonntag. Er machte der Gemeinde 
offenbar, wie gut ſie es hätte gegen das, was andere Leute aus⸗ 


zustehen hätten, und alſo ſollten fie nicht hagen und verzagen, 


ſondern in der Furcht des Herrn leben und die Köpfe hochhalten. 
Die Leute ſchudderten 


war, wie in der Gegend, von der das fliegende Blatt meldete, 
das der Burvogt aus Celle mitgebracht hatte und das der Prediger 
ihnen vorlas, denn am Schluſſe hieß es darin: 

Aus Hunger nach dem Brol 

in Wäldern viel erfroren, 

von Haus und Hof verjagt: 

zwei Kinder man fund mit Schmerzen, 

die don ihrer Mutter Herzen 

aus Hungersnot genagt. 


5 Die Halfſerlichen. 

Es wurde ein harter Winter, und der Schnee blieb legen. 
Die Peerhobſtker hatten Angſt, daß ihre Fußſpuren Feinde in das 
Dorf ziehen würden, und fo mußten fie ſich nach jedem Neuſchner 
daran geben und an dem Dorfe vorbei falſche Fährten durch die 
Haide machen. 

So hatten fie wenigſtens etwas zu tun und verfielen nicht 
vor Langerweile in Trübfinn. Damit die Arbeit nicht abriß, To 


ging der Wulfsbauer dabei, wenn die Kälte einmal nachließ und 


der Boden weich wurde, ein ſeſtes Blockhaus in der Wallburg zu 
bauen, denn er ſagte ſich, daß doch noch einmal ein Haufen 
Mordgeſindel nach dem Peerhobſtberge hinfinden könnke, und dann 


war es ſchlimm. x 


Thedel machte ihm das ſofort nach, und dann Bolle und 


Henke und Duwe und Renneke, und ſchließlich wollte jeder in der 
Burg ein Haus mit Stall haben. Sie banten die Häuſer dicht an 


den Wall heran und deckten ſie mit Plaggen, damit ſie nicht ſo 
leicht Feuer fangen konnten. Damit die Burg noch ſicherer war, 


leiteten ſie eine Quelle in den Burggraben, nachdem ſie ihn vor⸗ 


her noch tiefer und ſteiler gemacht hatten. 

Zuletzt wurde der Zuweg abgegraben, und eine Fallbrücke 
kam ſtatt ſeiner dahin. Auch ein Brunnen wurde gegraben, und 
ſchließlich wurde alles Pulver und Blei, das zu . war, 
in die Blockhütten geſchafft und alle überflüſſigen ießgewehre 
und ſonſtigen Waffen, auch Pfannen und Töpfe dort untergebracht, 


Brennholz, Kleidungsſtücke und Mundvorrat aller Art und Vieh⸗ 


futter, ſowie alle Immenkörbe aus dem Dorfe. Als alles fertig 
war, hielt der Burvogt auf dem Bauernmale eine Rede und ſagte: 
„Jetzt können fie kommen, wenn fie luſtig find; wir wollen fie 
ſchon gut bedienen!“ 

Da hielten die Bauern die Köpfe wieder höher. 
ihnen auch geſchehen? Setzte ihnen der Feind den roten Hahn 
auf das Dach, laß fahren dahin. Holz wuchs genug in der Wohld, 
alle Wertfachen und das Bargeld lagen im Wall, und ehe der 
Feind beim Dorfe war, hatten die Wachen ihn ſchon ſpitz und 
meldeten ihn an. Denn nach der Ernte war der Wachdienſt noch 
beſſer eingerichtet, als während des Sommers. Die Auskieke in 


den Wahrbäumen waren ſo feſt, daß es für die Wachen darin 
wohl auszuhalten war, zumal es an warmen Pelzen und Kleidern 
nicht mangelte, hatten die Wehrwölfe doch davon genug erbeutei. 


Zudem ſtreiften den ganzen Tag über berittene Wachen durch die 
Haide. 


Und ſo bleiben wir 
hier, bis der Herr uns zu ſich ruft.“ Dabei liefen ihm die Tränen 


zufümmen, als de vernahmen, wie es 
anderswo zuging, und dankten Gott, daß es bei ihnen nicht fo 


Was konnte 


Tage keine dicken Köpfe. 
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Damit den Leuten die Abende nicht zu lang wurden, ſorgte 
per Prediger für allerlei Zeitvertreib. In Pfarrhauſe veran⸗ 
ſtaltete er Zuſammenkünfte, bei denen bie heilige Schrift ausge⸗ 
legt wurde, und an ellichen Tagen las er aus anderen Büchern 
por, damit die Leute wieder von Herten lachen konnten. Er er⸗ 
zählte ihnen, wie es in der Marſch au. der Unterweſer ausjah, 
wo er zu Hauſe war, und was er auf der hohen Schule erlebt 
hatte, und da taute einem nach dem anderen die Zunge im Munde 
los, und jeder erzählte irgend etibas. Sogar Schewenkaſper tat 
das, und er war ſehr ſtolg, daß alle ſo mächlig lachten; ſie katen 
das aber, weil kein Menſch an dem, was er fate, herausfinden 
konnte: was iſt nun Kopf und was Steerk? 
Alle zwei Wochen gab es auf dem neuen Hofe Tanz für das 
junge Volk, denn Wittenfritze ſpiekte die Fiedel, und Duwenhinrich 
berſtaud ſich großartig auf die Pickelflöte. Es ging luſtig auf 
dieſen Tangabenden zu, luſtig, aber doch ſinnig, denn außer einem 
Trunk Bier gab es nichts weiter, und wenn auch nicht {0° viel 
gejucht wurde und die roten Röcke nicht ganz ſo hoch flogen als 
ſonſt, dafür gab es auch keinen Zank und Streit und am anderen 
Es tanzten aber auch die befreiten Leute 
mik. Ein großes Hallo gab es, als ſogar der Prediger zeigte, daß 
er und ſeine Frau ſo gut tanzen konnten wie einer, und als die Mäd⸗ 
chen freie Hand hatten, wollte cine jede mit ihm tanzen. „Ja, 
unſer Prediger, das iſt einer!“ ſagte Thedel, als er mit ſeiner 
Hille nach Haufe ſchob. 
a So ging der Winter ſchneller hin, als man dachte, und be⸗ 
jondere Ungelegenheiken brachte er auch nicht. Einmal war aller⸗ 
dings eine große Vande von Schibeden dem Dorfe ziemlich nahe 
gekommen, als der Wulfsbauer und ſeine beiden Knechte, die auf 
Streifwache geritten waren, ſie ſpitz kriegten. Da zeigte Schewen⸗ 
kaſper, daß er doch nicht fo dumm war, wie er ſich anſtellte, und 
lieferte ein Stück, daß er auf einmal ein berühmter Mann wurde, 
ſogar bei ſeiner Frau, die ihn jeden Tag mit feiner Maulfaulheit 
und Drögigkrit aufzeg. Als er acht Tage ſpäter im Kruge zu 
Engeuſen ſaß, war er ſehr ſtols, als Viekenludolf ihm ſagte: 
„Wenn Tu nicht ein verheirateter Mann wäreſt, müßteſt Du 


eigentlich Oberobmann werden. Aber nun verzähl uns das mal, 


wie es war!“ 8 

„Tia, fagte Schewenkaſper, „tja, das war an dem Morgen 
nach der Nacht. Tja, an demſelden Morgen, als Duwes Wittkopp 
das Kalb mik den zwei Köpfen kriegte. Tia, da dachte ich gleich: 
wenn das man nichts zu bedeuten hat, dachte ich. Tia, jo war es 
deun auch. So bei Ihre achte, es kann aber auch ſchon neune ges 
joefen fein, ſagte der Bauer zu mir und Gird: Wollen büſchen in 
die Haide, bielleicht, daß wir was Neues gewahr werden. Na, 
wir alſo los! Tia, und sls wir meiſt am Vullenbruch find, das 
heißt, wir waren nech auf dem Höltkebrunnen, was meint Ihr 
wohl, kommen da Reiter an und gleich an die vierzig Stück. Gird, 
ſagte der Bauer da, mach, daß Du nach dem Peerhobſtberge kommſt, 
und laß blaſen und kuten! 
kriegen. Tja, und da kam mir ein Gedanke, wahrhaftig, und ich 
ſaglo: Walfsbur, ſagte ich, wenn wir nun in den Buſch reiten, 
jon ir eber dem Winde ſind, und ich mache wie eine Kuh oder 


zwei oder drei und wie ein Kalb, und das Schweinegeſchrei habe 


ch auch los, tja, das habe ich, vielleicht, daß wir ſie vom Wege 
bwegzacken. Und der Bauer war das zufrieden. Kaſper, ſagte er, 
das iſt ein Gedanke! Na, wir alſo in den Buſch, bis wir ober 
dem Winde find, und da ich losgelegt. Erſt fo ganz ſachteken: 
rin, miuh, wie fo 'ne Sterke. Und hinterher: muuh, und immer 
gefährlicher gebölkt, und dazwiſchen nöff, nöff, nöff und wit, wit, 
wil, als wie ein Schwein, und ab und zu ließ ich eine Stute los⸗ 
legen, oder ein Füllen, tja, und was meint Ihr, richtig fallen ſie 
darauf herein, die Döllmer, und wir zocken ſie aus dem Bullen⸗ 
bruche nach dem Oſterhohl und von da nach der Nienwohle, und 
bon da nach dem Düſlerbrook, und von da nach dem Neegenbarken⸗ 
buſch, und daun hafte nicht geſehen, klabuſter, klabuſter nach 
Rammlingen geritten und Hilfe geholt, tja. Na, und das andere, 
das wißt Ihr ja beſſer als wie ich.“ i 
Das war nämlich auch ganz luſtig. In Rammlingen waren 
gerade an die achtzig von den Dreihundertdreiunddreißig zuſam⸗ 
men, und als die beiden Peerhobſtler angeritten kamen, und Mel⸗ 
dung machten, ſchrie Schütte: „Das kommt uns gut zu paſſe! 
Und nun will ich Euch was ſagen: Wir wollen das einmal anders 
machen als bislang. Das alte Ablauern hinter den Büſchen iſt 
auf die Dauer langweilig, meine ich. Wir holen uns noch Stücker 
zwangig Mann und mehr dazu, und dann reiten wir ſie glatt 
über, Es muß doch mit dem Deubel zugehen, wenn wir ſie nicht 
unter die Füße kriegen!“ . 
Der Obmann hatte eine andere Meinung, aber die übrigen 
waren alle dafür, und je ging es denn log. Sie kriegten noch 


Wir wollen ſehen, daß wir Hilfe 


Kaiſerliche ankamen. 


das iſt auch das einzig Wahre!“ 


un 


Kindern abgab, konnte er noch lachen, daß man alle ſeine Zähne 
ſah, aber wenn fie ſchliefen, dann ſah er oft die vielen weißen 
Geſichter mit den roten Löchern in der Stirn und Birkenbäume, 
vor denen tote Männer hin und her gingen wie der Pendel an 


unterwegs an die dreißig von ihren Leuten zuſammen, jo daß ſie 


ihrer hundertundzehn waren, machten ſich alle die Geſichber ſchwarz 
und ritten los. Gödeckenguſtel und zwei andere ritten voran. 
Die Schweden zogen durch das Jammertal, wo nichts war als 
Sand und krauſe Fuhren. Als ſie mitten in den Haidbergen 
waren, fielen die Bauern bon zwei Seiten über ſie her. Die 
Jungens bfiefen auf den Hörnern und klappten mit den langen 
Neitſchen. Die Schweden hatten lauter zuſammengeſtohlene Pferde, 
und die wurden verrückt, als ſie das Anjuchen und das Klappen 
hörten, liefen einander über den Haufen und brachen nach allen 
Ecken aus. Und da taten die Piſtolen, die Bleiknüppel und die 
Barten ihre Schuldigkeit, bis der letzte Reiter aus dem Sattel war. 
Aber bon den Wehrwölfen hatten ſieben Mann auch tüchtig etwas 
abgekriegt, und am meiſten Schütte; er hatte einen Schuß mikten 
durch die Bruſt und ſtarb nach einer Viertelſtunde. Sein letztes 
Wort aber war: „Kinder, war das ein Spaß!“ 

Mitten im Jammertal lag eine Kuhle, da kamen die Schweden 
alle hinein, und feildem hieß die Stelle das Schwedenloch. Nicht 
weit davon lag ein Flatt, das nannten ſie das große Hundebeißen. 
Im Hornung hatte da nämlich wieder ein Trupp Schweden ge⸗ 
legen, fünfzehn Köpfe ſtark, und die Bauern wollten gerade hin 
und ſie aus dem Wege beſorgen, da kamen Thedel und Gird 
angeritten und meldeten, daß bon der anderen Seite ein Dutzend 
Da ſagte der Oberobmann: „So, da fell 
ein Hund den anderen beißen!“ Er ritt nach der Burg, zog ſich 
wie ein Kaiſerlicher an, und dann ritt er ſo dicht an den Schweden 
borbei, daß die ſeine Farben erkennen konnten. Sofort waren 
fie hinter ihm her, aber ſie verſtanden ſich auf das Reiten in der 
hohen Haide ſchlecht, und jo zockte ſie der Wulfsbauer den Kaiſer⸗ 
lichen in den Hals und machte ſich dann dünne. Die Bauern 


warteten, bis alles koppsüber, koppsunter ging, und dann fegten 


ſie das Kaff von der Diele. ; 

Das gab dann jedesmal genug zu erzählen im Dorfe, und 
ſo wurde es Frühling, ehe man es wußte, wie es zugegangen war. 
Beſſer wurde es auch noch nicht mit dem Kriege, aber die Feld⸗ 
arbeit fing an, und die Leute wußten, wozu ſie auf der Welt 
waren, wenn ſie ſich auch wie die Wölfe im Bruche bergen mußten, 
denn einmal zogen Tag für Tag die Kriegsvölker hin und her, 
und zweitens ging der ſchwarze Tod wieder um. Ss hielien ſich 
die Peerhobſtler für ſich, um die Peſt nicht in das Bruch zu ſchlep⸗ 


pen. Da ſie gewohnt waren, ſich und ihre Häufer rein zu Halten 


keinen Hunger litten und mäßig lebten, ſo ſchielte die Seuche 
wohl nach dem Dorfe, mußte es aber zufrieden laſſen. 

Durch die Arbeit kamen die Leute über ihre Aengſte und Sor⸗ 
gen am beſten weg. Darum, was draußen vorging, ſcherten ſie 
ſich wenig. „Sind wir nun ſchwediſch oder find wir kaiſerlich?“ 
fragte der Burvogt den Prediger; „ich finde da nicht mehr durch. 
Viekenludolf ſagt, der Regent weiß auch nicht, wie er daran iſt, 
und darum bat er ſich mit den Heſſen zuſammengetan und geht 
gegen alles an, was hier nicht hergehört, ganz ſo wie wir, und 

Er war mittlerweile meiſt ganz grau geworden; das Hin⸗ 
und Herjagen in der Haide und alles das andere hatte ihm den 
Kopf abgebleicht, ſeine Stirne kraus und ſeinen Mund eng gemacht. 
Sonſt war er aber noch ganz der alte, und zwölf Stunden im 
Sattel zu ſein, das machte ihm nicht viel aus. Bei allen wich⸗ 
tigen Sachen war er nun wieder das Haupt, denn Viekenludolf 
war zu ſehr Dollhund und konnte das Abwarten nicht vertragen. 
Wäre Wulf nicht geweſen, ſo hätte der Rammlinger all lange 
unter der Erde gelegen, denn als ihm wieder einmal die Hand 
vor der Zeit zu jucken anfing, kam er zwiſchen vier ſchwediſche 
Reiter, und die deckten ihn ſo zu, daß es meiſt aus mit ihm war; 
aber da kam der Peerhobſtler angedonnert und ſchlug dem Mann, 
der Vieken aus dem Sattel ſtechen wollte, das Genick ab, und 
einem anderen ſchlug er den Arm ab, und der dritte bekam eins 
vor die Stirn; von dem vierten aber kriegte er den Säbel mitten 
durch das Geſicht, ehe er ihn in die Haide ſchmiß. „Das iſt man 
bloß äußerlich, altes Mädchen," ſagte er und ſchlug feiner Frau 
auf die Lende; „bind mir 'n Lappen um und gib mir 'n Honigbrok, 
denn wein ich auch nicht mehr.“ 

Da lachte die Bäuerin. Sie war ziemlich auseinandergegangen, 


aber noch viel ſchöner als wie als Mädchen, die blandeite Frau 
die luſtigſte auch, und das war für 
feine düſteren Zeiten, 


war ſie weit und breit und 
den Bauern die Hauptſache, denn er hatte oft N 
Es ging ihm wie Drewes, der jetzt den Großvater ſpielte, denn 
ſeine Tochter hatte ſchon das vierte Kind. Wenn er ſich mit den 


der Kaſtenuhr. Dann ging er zum Prediger und ließ ſich von ihm 
die Gnilten vertreiben. e = 
Woeifehung folge; 


| 
E 
l 
; 
i 
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Sand de e Anteilen. Zugang 1920 — 5 mit 5 Anteilen, zulammen | Tengei „ e 
Spargelder 379 433,96 680 039,32 25 mit 40 Anteilen. Abgang 1920 — 9 mit 11 Anteilen. 


Bilanzen. 


3 Mithin Verluſt 14.001,88 
Mitgliederzahl am 81. Dezember 1920: 36. Zugang: — 
Abgang: 10. Miiglieberzahl am 31. Dezember 1921: 25. 


Deuiſcher Spar- u. Darlehns kaſſenverein Sp. zap. z.nleogr. 
odp zu Przeslaw (Brinzenan). ; 


Drehe. Heine. Hotze. 


Geſamtnafttumme 5 800 Mk. 
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Bekanntmachung. 
Die Generalverſammlunz vom 13. Januar d. Js. hat die Auf⸗ 


löſung der Genoſſenſchaft beiclofien, Zu Liquidatoren ſind ge⸗ 


wählt: 1. Dietrich Hotze Prinzenau; 2. Heinrich Reinitz. Prinzenau. 


Die Gläubiger werden aufgefordert, 


ſich bei der Genoſſenſchaft zu melden. 


Deulſcher Spar- und Darlehnskaſſenverein 
Sp: zap. 2 nieogr. odp. Przeclaw (PBrinzenan). 


Frehe. 


— ren a rennt Greene nor smennaEEEe> : 


von Heine. 


* Bekanntmachung. 


Die Generalverſammlung vom 16. Februar 1922 hat die Auf⸗ : 
löfung der Genoſſenſchaft beſchloſſen. Die 
enoſſenſchaft zu melden. Zu Liquidatoren 


aufgefordert. ſich bei der G 


Gläubiger werden 


find gewählt: 1. Guſtav Milde, 2. Phillipp Schott. 
Deulſcher Spar- und Darlehnskaſſenverein 


sp. zap. 2 nieogr. odp. Sachſentzof in Brodziſzewo. 
5 Die Liquidatoren: ; 


. Wilde. Schott. 


zurückgeſchickt werden, ann 


bruar oder 1. März Stellung als 


2. Beamter 


auf größerem Gute. Gute Zeugniſſe 
vorhanden. Angeb. ſind zu richten an 
W. Fricke, 


Sielec b. Janikowo 
pow. Inowrochaw. 86 


Brennereiver walter 


ſucht vom 1. April 1922 od. ſpäter 
Slellung. Verh., 37 J alt, 2 Kinder, 
mit landw. Buchführung, elektr. 
Licht, Molkerei u. a. beſtens ver⸗ 
traut. Bin Nichtoptant. Angeb. an 


Hein, Kepno, 121 en 


Kosciuszki 375. 


Hofverwalter 


(beutſch, der polniſchen Sprache 
müchtig, unverheiratet) ſucht 
Rittergut Oleszno 


bei Golanicz. 134 


Für meine 250. Morgen große intenſiv betriebene Saatgut⸗ 
wirtſchaft mit ſtarkem Rüben⸗ u. Rübenſamenbau ſuche zum 1. April 


energischen, ſelbſtändigen Beamten. 
Es kommen nur erſtklaſſige, beſtempfohlene Herren in Frage, bie in 


der Feldbeſtellung vollſtändig firm und mit der Bearbeil 
Bodens vertraut ſind. Lebenslauf und Zeugnisabſchriften, die un 
] - \ 11 


. Bleeker-Kohlsaat, 
- AAA A : 


Junger Mann ſucht zum 15. Ser] Suche zum 1. April einen 


ung ſchweren 


Wielka Supla h. ros 


Wirkſchaftseleven. 


Landwirtsſöhne, evang. aus guter 
Familie mit poln. Sprachkenntniſſen 
werden bevorzugt. Ang. mit ſelbſt⸗ 
255 Levenslauf und Bild an 
Wege, Eerekwica-Nowa 
Pp. boweeice, Kr. Jarocin. 120 


Zum Antritt 1. mai wird 


Molzkerin 


event. bei früherem Antritt auch 
Anfängerin zum Anlernen geſucht. 
Meldungen erbittet 
Herrschaft Wasowo 
pow. NOwy-Tomysl. 182 


r 


Geſucht zu baldigem Antritt 


Relhnungsführer (in) 
der polniſchen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig. Angebote an 


Rilterguksbeſ. Roth, 
Twierdzin b. Mogilno. 111 


Mligliederzahl Ende 1920 — 16 mit 29 Anteilen 
Kleinſiedlungsgenoſſenſchaft Kreis Wagröwiee 
Sp. zap. » ogr. odp. in Stofi. ® 


Der Borftanb: 
Günterberg. Anbreas. Bröding. 
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| der Landw. Hanptgesellsehalt 


— — Bilanz am 31. Dezember 1920. 
8 Il E 2 Mrllda: A: 


200 


Geſucht zum 1. April 1922 für 
größeren Landhaushalt 


Wirtin 
erfahr. in f. Küche u. Geflügelzucht. 
Bewerb. m. Gehaltsanſpr. an 


Frau Roth, 
Rittergut Twierdzin 
b Mogilno. 


Suche zum 1. April ein 
Hausmädchen. 
Gehalt monatlich 2500 Ml. 

Friske, 


Roznowo-Miyn 
b. Bartowmo (Boznatı). 


130 


Einige Flaschen 


Cognac 


und verschiedene 


Liköre 


hat preiswert abzugeben. 


124 


Lehensmittelabteilung 


CF 


„ Ponañi, Wiazdowa 3. 


Gut erhaltener oder neuer 


RNahmreiher 


mit Tieſtühlung für 300 bis 
400 Liter zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preis. 


Molkerei-Genoſſenſchaft 
Kom in. 129 


Schmutz-Wolle 


112 


bevorzugt. 


Bilanz am 30. Juni 1921. 5 


Miigliederzahl am 1. 7. 1820: 80 Genoffen. Zugang: 4 
Abgang: 1. Mitgliederzahl am 90. 9. 1921: 50 Genoſſen. 


Dentiche Dreſcherelgeno ſſenſchaft zu Ru 


Powiat Poman zached. 


9. Hufelüpfe. 0. Fleischer. . Wäbs. 0 


Landwirtschaft 


ea. 74 Morgen, davon 13%, Morg 
Wieſen mit größeren Toörſſtellen 
umgehend zu verkaufen. Ge⸗ 
on gut, ei haft: 5 l 
agebote an 5 
Poznan, Waly gene) 
skiego 2. 5 132 


Eingetragene D.L. G. — hochzucht 


driginal F. b. Lochow's 
Pelkuſer Gelbhafer 


wird wegen ſeiner Feinſpelzigleit 
Auf leichtem und 
mittlerem Boden werden die höchſten 
Nährſtofferträge erzielt. Beſonders 


bewährt in trockenen Jahren. Preis 
ſab Anbauſtation 9000 Mk. ARTE 

werden zum Selbſtkoſtenpreis bes 

rechnet. 120 


Säcke 


Beſtellungen erbeten an 


f. Inch Pekkussche 
Sale eanpselchal 


T. 2 o. p. a 
zu Pozuan ul. Wiazdowa 3. 


verſpinnt und tauſcht um in Strickwolle. 


Web- Baumwolle 2 


in verſchiedenen Stärken hat abzugeben 


Landwirtſchaftl. Hauptgeſellſchaft 


Tow. zo 8 
Poznani, ulica Wjazdowa 3. 


. por. 
108 


Texlilwarenableilung. 


inne? (Runte 


al 
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ZEV © 5 | 
Sontmatwietichaft Sobota, 
; powiat Pleszew (Wielkopolska) 5 
gibt nachſtehendes, durch die Wielkopolska lzbe Rolnicza 


Zur Frühjahrsſaat 
Biete durch die Wielkopolska Izba Rolnicza auer⸗ 


kanntes Saatgut au: 


Deigmal hüldebrand⸗s Haung⸗Gerſte 


„ „ Graunenſommerweizen anerkanntes Saatgut ab 
25 a gelbe Biciorin-Exbie | Original von Stieglers Hoppauer Hafer, 
5 lagerſeſter, mittelhoher Riſpenhaſer ſehr ertragreich, große 


weißes Korn mit feiner Spelze, ſehr ſtarkes gelbliches Stroh. 


8 5 grüne Bictoria-Crbſe 
Beſtellungen an die Poſener Sdalbaugeſellſchaft, Poznan, 
wm. Wiazdowa 3, erbeten. 


C. Hildebrand-Kleszezewo 


4 b. Kostrzyn, Bz. Poznan. 
er ee EEE 
8 77 A 090009099992 
Oſeeriere zur Saat 

von der Wielkopolska Izba Rolnicza Poznan 
anerkannt als beſtbewährte Sorten: 


Duppauer Hafer II. Ablant 
Haung⸗Herſte II. Abfaat 


in Käufers Säcken. 


Saatgutwirtſchaft Dom. Obra i 
: p. Golina. 5 126 
9086892960090 , 


Sele 
ele 
| | anderu Arathuhn, Pannen | 


Sen fes 23 Technisches Geschäft  _Telephon 4019. 


Preis pro 50 kg 9000 Mark. 


Heiginal von Stieglers Kalſergerſte, 
großes volles Korn, ſehr ſtarkes Stroh gibt bei ausreichender 
Düngung und gutem Kulturzuſtand hohe Erträge 
Ausverkauft. 


driginal von Stieglers Roter Lommer⸗ 
weisen kann dieſes Jahr nicht geliefert werden. 


Verſand erfolgt in Käufers frei einzuſendenden, lochfreien und gut ge⸗ 
reinigten Säcken oder in neuen Juteſäcken zum Tagespreis gegen 

Boreinfendung des Betrages ab Sigtion Biniew oder 
Bron ow 3 


Bestellungen bitte zu richten an die 


Poſener Saatbangeſellchaſt 


8 2 0. 9. 
Poznan, ul. Wjazdowa 3. 


Suche zu kaufen: 


200 Ar. Serdar 1. 
20 Jr Va Eulen 


: Gebe ab: em 
Ser Jarnaſſia Santkartofieln 
ugsquelle || Wohlen en 
Wendorif-Rybieniee p. Kiszkowo. 


pow. Gniezno. 


Maschinen. Cylingen 
| gemtt ifugen.- Motoren, 


Die beste, vorteilhafte 


| für sämtliche technischen Bedarfsartikel und Hilfsstoffe von 
len, Verpackungen, Bürsten, Besen. Geräten zur Eutterei, 
Käserei. Apparate zur \ilehuntersuehung, Orisinal-Alfa-Ersatz- 
teile, Armaturen. Foststäbe und Rostensenoner. Anlagen ge- 
seizlich geschützt. Lieferung neuer kompl. Anlagen, 
einzelner neuer Maschinen. Grosses Lager an neu renovierten 
I Mölkereimaschinen aller Art, auch gebiauchte Maschinen und 
I Dämpfk ssel jeder Grösse. „Sämtliche autogenische ‚Schweiss-. 
arbe ten werden prompt und schnell aus»eführt. Eigene grosse 
‘N Repa: aur-Zentrale für Molkereien un! Käsereien. Ausbohren 
unru der Dampfzyiinder. Abfräsen von Schieberflächen aller 
Art, ohne Demontage der Maschinen führe an Ort und Stelle 
aus. Molkerei- und Käserei-Neu- und Umbauten nach neustem 
Stile. Tüchtige Spezial-Monteure stets billigst zur Verfügung. 


Molkerei-Technisches Büro 
für Molkereimaschinen, Molkerel- und 
MKäserei-Bedarfsartikel. 1021 


| J. Kobiella, Grudzi iz. Flat 28 Styeznla Hr. Il. 
Prima Oberſchleſ. Steinkohle 
Feahnſtehend Hann un hat laufend abzugeben ‚ 


. J. Targowski & Co., 


= .  Bydgoszez ul. Dworcowa 31a. = 
Tel 1273 a Tel.⸗Adr.: Holzzentrale. 


28 


55 


. 


Weizen (Hildebrands Sommerweizen) f 4 
(Hildebrands Hanna, v. Stieglers Kaiſer, Heines N 
Gerſte Hanna, Svalöfs Hannchen, Svalöfs Svanhals) 
ER (Stieglers Duppaner, Svalöfs Ligowo, Spa öfs Sieges⸗ 
Hafer v. Lochows Petkuſer Gelb⸗, Svalöfs Goldregen) 

; , (Hildebrands grüne Viktoria, gelbe Viktoria, Bi 
Erbſen Gernheimer grüne Folger, Flemings kleine gelbe) 
(Subſtantia, 2 


——ç— Judkerrübenſamen Gelbe Eckendorſer) 


hat abzugeben — 


Pofener Enathangeieficaft‘ 
POZNAN, Wiazdowa 3. 1 | 
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